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Nr. 288 
Die Menſchenraſſen in Polen 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Nach dem Vorbilde Deutſchlands beginnt fi die pol⸗ 
niſche Ofſentlichkeit auch für Raſſefragen zu intereſſieren, 
welche bisher lediglich von Spezialforſchern ſtudiert wurden 
und im polniſchen Kulturleben gar a b 
Kolle geſpielt haben. Indeſſen iſt der Beitrag der polniſchen 
Wiſſenfchaft zur Raſſenkunde von unbeſtreitbarer Bedeutung. 
Eine Hauptſtätte der wiſſenſchaftlichen Raſſenforſchung iſt 
die Lemberger Univerſität, an welcher ſeit Jahrzehnten der 
in der wiſſenſchaſtlichen Welt rühmlich bekannte Anthro⸗ 
pologe Profeſſor Jan Czekanowſki lehrt. Pro⸗ 
ſeſſor Czekanowſki iſt, obzwar im ehemaligen ruſſiſchen 
Staatsgebiet geboren, aus der deutſchen Wiſſenſchaft ber 
vorgegangen, denn er ſtudierte an deutſchen Univerſitäten in 
Deutſchland und in der Schweis, erwarb ſich durch ſeine zu⸗ 
erſt in deutſcher Sprache erſchienenen Arbeiten die Anerken⸗ 
nung der wiſſenſchaftlichen Autoritäten der Vorkriegszeit 
und war eine zeitlang in deutſchen Dienſten als Mitglied 
einer wiſſenſchaftlichen Expedition nach Afrika tätig. Nach 
Übernahme der Lehrkanzel für Anthropologie auf der Lem⸗ 
berger Univerfität entwickelte er eine ſehr fruchtbare Lehr⸗ 
und Forſchertätigkeit, der ſich nach dem Kriege ein gewaltiges 
Gebiet: nämlich die wiſſenſchaftliche Fixierung der Raſſen⸗ 
verhältniſſe innerhalb der Bevölkerung des polniſchen Staa⸗ 
tes bot. Profeſſor Czekanowfki ſchuf auf ſeinem Forſchungs⸗ 
gebiet eine beſondere Schule, die in der wiſſenſchaftlichen 
Welt bekannte Lemberger anthropologiſche Schule, aus der 
eine Reihe jüngerer, ſchon angeſehener Gelehrter hervor⸗ 
gegangen iſt und deren Forſchungsergebniſſe einen aner⸗ 
kannten Beſtandteil des zeitgenöſſiſchen anthropologiſchen 
Wiſſensſtandes bilden. 


In Anbetracht der jetzigen Aktualität der Raſſen frage 
in Europa und des dadurch wachgerufenen Intereſſes für 
die Raſſenverhältniſſe in Polen, iſt eine ganz allgemeine 
Kenntnis der Anſichten des Führers der Lemberger Anthro⸗ 
pologenſchule und ſeiner Schüler über die Raſſengeſtaltun⸗ 
gen in Polen nicht zu verſchmähen. Profeſſor Czeka⸗ 
nomſki ſtellt die Exiſtengz von vier m enſchlichen 
Grundraſſen und von deren ſechs Kreuzun⸗ 
gen in Europa feſt. Die vier Hauptraſſen ſind: die 
nördliche (ſog. nordiſche) Raſſe, ihr Gegenſatz: 
die Iaponoidale Raſſe, die armenoidale 
(vorderaſiatiſche) Raſſe und die mittelmeerlän- 
diſche Rafſe (ſpaniſcher Typ). 


In Polen finden ſich am häufigſten folgende vier 
Typen vor: der nordiſche Typ der nach Czeka⸗ 
nomifi in Polen häufiger als in Deutſchland ſein ſoll), 
weiter der ſarmatiſche Typ, der aus der Kreuzung 
des nordiſchen Typs mit dem laponoidalen hervorgegangen 
iſt. (Seinen charakteriſtiſchen äußeren Merkmalen nach iſt 
der ſarmatiſche Typ hellhaarig und hochgewachſen doch kurz⸗ 
ſchädlig, hat ein rundes Geſicht und zumeiſt eine breite Naſe.) 
Der dritte Typ iſt der ſog. vor ⸗ſlawiſche Typ, eine 
Miſchung der laponoidalen und der mittelmeerländiſchen 
Raſſe. Die Vertreter dieſes Typs ſind kleinen Wuchſes, 
kräftigen und gedrungenen Körperbaus, haben ein breites 
Geſicht, bierbraune Augen. braunes Haar. Der vierte Typ 
iſt der dynariſch⸗alpine Typ, ein Kreuzungsprodukt 
der armenoldalen mit der nordiſchen Raſſe. Die Menſchen 
dieſes Typs find bochgewachſen, kurzſchädlig und dunkel. 
baarig, doch haben fie oft helle Augen (der Huzulentyp!. 


Eine Betrachtung über die angeborenen Eigentümlich⸗ 
keiten dieſer e in Polen ſich vorfindenden Raſſen und 
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tritt die 


lang der Flüſſe in Mittel⸗Volen und in 
ee e dinariſche Typ bevölkert das 
arpathengebiet, findet ſich oft unter den Rut he⸗ 
nen (Ukrainern) vor und bildet einen reichlichen Beſtand⸗ 
eil der ſtädtiſchen Bevölkerung. 
wiſche Typ N unter den un ſüſchen 
rbeitern und im Volke im Zentralgebiet 
des Staates, in Maſovien, Galizien, wie auch in 
Poleſien vertreten. A 
Proſeſſor Bykowſti macht dann bezüglich der geiſtigen 
teten und Veranlagungen der genannten 
Raſſen und Typen folgende intereſſante Verallgemeinerun⸗ 
gen: Der nordiſche Typ verfügt über eine mehr als durch⸗ 
ſchnittliche allgemeine Intelligen⸗, iſt in ſich verſchloſſen, bes 
herrſcht, wenig umgänglich, dünkelhaft und konſervativ. 
Seine Einbildungskraft iſt gering. Er arbeitet gut und ge⸗ 
nau. Der ſarmatiſche Typ weiſt manchmal hervorragende 
Fähigkeiten auf, hat eine reiche Einbildungskraft, ſtarke Ge⸗ 
fühle und iſt ungewöhnlich ehrgeizig. Er geht feurig zu 
| Werke, doch mangelt es ihm an Ausdauer. Er arbeitet 
raſch, doch ungenau. Den mirilawilhen Typ kennzeichnen: 
geringe Beweglichkeit, ſchwache geiſtige Gewecktheit, ein 
ſcheues Weſen; der Menſch dieſes Typs iſt jedoch verbifien 
und rachſüchtig. Er iſt mit großer phyſiſcher Kraft aus⸗ 
geſtattet, verſagt jedoch bei verwickelteren Arbeiten. Unter 
— gehören die Mörder überwiegend dieſem 
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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Sera, Sonnabend, den 16. Dezember 1933 


Der alpine Typ iſt arbeitſam, ſparſam, praktiſch ver⸗ 
anlagt. Er weiſt die Befähigung zu exakten Wiſſenſchaften 
auf. In Polen iſt er vorzüglich unter Kaufleuten und Hand⸗ 
werkern vertreten. Profeſſor Bykowſki ſtellt bei dieſem 
Typus eine hochentwickelte Einbildungskraft feſt, doch ſpricht 
er ihm Gründlichkeit in der Arbeit ab. 

Sehr intereſſant ſind die Studien des polniſchen Gelehr⸗ 
ten am Schülermaterial in den polniſchen Lehranſtalten. In 
den Gymnaſien fällt der ſehr hohe Prozentſatz des 
ſarmatiſchen Typs auf, auch in den Gegenden, wo 
dieſer Typ nicht zahlreich vertreten iſt. Recht beträcht⸗ 
lich iſt auch der Prozentſatz des nordiſchen und 
des alpinen Typs. Dagegen finden Th ſelten Ver⸗ 
treter des vorflawiſchen Typs „or. Auf den Hochſchulen 
erlangt dagegen der nordiſche Typ das Übergewicht 
über den ſarmatiſchen. 

Ein ganz beſonderes Problem ſtellt — nach Profeſſor 
Bykowſki — das jüdiſche Schülerelement dar. 
das verſchiedene Raſſentypen, nämlich Merkma le der 
europäiſchen Hauptraſſen und außerdem eine 
Beimiſchung des in Mitteleuropa nicht vorhandenen 
orientaliſchen Typs aufweiſt. Im Ergebnis der 
bisherigen anthropologiſchen Unterſuchungen auf dem Terri⸗ 
torium Polens wird die immer wieder gemachte Be⸗ 
obachtung hervorgehoben, daß en der polniſchen Intelligenz⸗ 
ſchicht, auch in denjenigen Kretſen, welche aus den unteren 
Volksſchichten erſt kürzlich emporgeſtiegen ſind, der ſarma⸗ 
tiſche Typ und zum Teil auch der nordiſche Typ überwiegt, 
d. h. diejenigen Typen, welche im alten polniſchen Adel 
vorherrſchten. 
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Schweres Eiſenbahn⸗ Unglück in Poſen. 


10 Tote, 50 Verletzte. 
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Poſen, 15. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute früh 7% Uhr ereignete ſich im Bereich des Poſener 
Bahnhofs auf den Einfahrtlinien Kolmar —Poſen baw. 
Dratzigmühle—Poſen ein ſchweres Eiſenbahnunglück. An 
der Poſener Straße gegenüber der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt ſtieß ein hauptſächlich mit Schulkindern beſetzter Per⸗ 
ſonenzug infolge Überfahrens des Halteſignals auf einen 
auf dem Gleiſe haltenden Perſonenzug, der auf das Signal 
zur Einfahrt wartete. Durch den Zuſammenſtoß wurden 
von dem auffahrenden Zuge drei Wagen aus den Gleiſen 
geworfen. Zwei von ihnen ſtürzten die 10 Meter hohe 
Böſchung herab und wurden ſchwer beſchädigt, während der 
dritte Wagen ſchräg auf der Böſchung, gleichfalls ſchwer be⸗ 
schädigt ſtehen blieb. Zehn Paſſagiere fanden den 
Tod, während fünfzig verletzt wurden. 
Bei den Opfern handelt es ſich in der Hauptſache um Schul⸗ 
kinder. 

Rettungsbereitſchaft, Feuerwehr und Löſchzüge waren 
in kurzer Zeit an der Uunfallſtelle. 


— nn 


Die Strafanträge im Neichslagsbrand⸗ Prozeß. ; 


Für Lubbe und Torgler die Todesſtrafe, Freiſpruch für die Bulgaren. 


een. 2 Leipzig, 15. Dezember. 
Der geſtrige Verhandlungstaß im Reichstagsbrandſtif. 


ter⸗Prozeß wurde aus ließlich von der Anklagerede des 
Oberreichsanwalts ausgefüllt, der zum Schluß folgende An⸗ 
träge ſtellt: IA Diet 
1. Für den angeklagten Holländer, Marinus van der 
Lubbe, wegen Hochverrats und vier Brandftiftungen 
auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten 
vom 2. Februar 1932 die Todesſtrafe und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte. 


„Für den Angeklagten Torgler wegen Hochverrats 
und Mittäterſchaft au der Reichstagsbrandſtiftung auf 
Grund derſelben Verordnung die Todesitrafe und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. 


Für die angeklagten Bulgaren Dimitroff, Po: 
poff und Taneff wegen Mangels an Beweiſen 
Freiſpruch. 

In der Nachmittagsſitzung der Dienstagverhandlung 

gab der zweite Anklagevertreter 


Reichsanwalt Parriſius 


eine ausführliche Schilderung des Lebensweges des Ange⸗ 
klagten van der Lubbe. Er verneint die Frage, ob der 
Angeklagte ſeine Wanderungen nur unternommen habe, um 
die Welt kennen zu lernen. Man müſſe vielmehr annehmen, 
daß ſeine zahlreichen Fahrten dem Zwecke dienten, die po⸗ 
litiſWen Verhältniſſe in den anderen Län⸗ 
dern zu ſtudieren. Auch im Februar 1933 habe er ſich 
nach Deutſchland begeben, um an den politiſchen Ereigalſſen 
teilzunehmen. Am 18. Februar ſei van der Lubbe in Berlin 
eingetroffen; was er bis zum 22. Februar in Berlin getrie⸗ 
ben habe. wiſſe niemand. Man könne aber annehmen, daß 
er durch die Straßen wanderte, um die Stimmung der Be⸗ 
völkerung kennen zu lernen. Reichsanwalt Parriſius gibt 
dann einen Überblick über die Zeugenausſagen, die 
über die politiſche Unterhaltung Lubbes im Neuköllner Wohl⸗ 


1 
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fahrtsamt am 22. Februar gemacht worden find. 


Er kommt dabei auch auf den geplanten 
Ueberfall auf das Wohlfahrtsamt 


zu ſprechen, der ein klarer Beweis dafür ſei, daß in Wirk⸗ 
lichkeit der individuelle Terror bei den Kommuniſten ein 
ſehr beliebtes Mittel geweſen iſt, um ihre verbrecheriſchen 
Ziele durchzuführen. Zu dem Geſpräch vor dem Wohlfahrts⸗ 
amt erklärt der Reichsanwalt noch, daß das ganze Geſpräch 
revolutionäre Stimmung atmete. In dieſen Reden wetter⸗ 
leuchtete gewiſſermaßen der heraufziehende Bürger⸗ 
krieg. van der Lubbe habe ſicherlich ſofort gemerkt, daß 


RT EEE EN EEE HERESERNET EEK HET FE 


deutſche Abgeordnete beim Innenminiſter. 


Am Donnerstag wurden die Abgeordneten des Dent⸗ 
ſchen Parlameutariſchen Klubs Graebe und Roſuamek 
vom Herrn Innenminiſter Pie racki zu einer Aussprache 
empfangen. In einer einſtündigen Konferenz wurden die 
aktuellen Tagesfragen eingehend behandelt. 

Vorher fand ein Empfang derſelben Abgeordneten durch 
den Herrn Wohlſahrtsminiſter General Hubicki ſtatt, bei 
dem die Fragen der Arzte und Krankenkaſſen, 
der Arbeitslager und der Winterbilfe durchgeſprochen 


ihm in Neukölln glühender Haß gegen die Nationalſozialiſten 


+ enigegenfälng. 
der 


habe gewußt, daß er hier au die richtige Stelle ge⸗ 
kommen war, um ſeine revolutionären Ideen zu entwickeln 
Wenn man den Verlauf der Unterhaltungen im einzelnen 
betrachte, ſo gehe aus ihnen klar und eindeutig hervor, daß 
van der Lubbe ſich ſelbſt als Kommuniſt bezeichnet hat. 
Weiter ſei bedeutſam, daß hier ſchon vom Anſtecken öffent: 
licher Gebäude die Rede war, um die Arbeiter zu entfachen 
und die Revolution vorwärts zu treiben. Die dritte be⸗ 
deutſame Tatſache ſei, daß van der Lubbe ſich hier nach der 
Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei erkundigt und aus⸗ 
drücklich erklärt hat, daß er zu dieſer Zentrale gehen wolle. 


In Neukölln ſei wahrſcheinlich die Brücke zu 
ſuchen zwiſchen dem Angeklagten Lubbe und der 
Zentrale der Kommuniſtiſchen Partei. 


Der Anklagevertreter ging dann zu den Brandſtiftungen 
im Wohlfahrtsamt, im Rathaus und im Schloß 
über und kommt zu dem Schluß, alles ſpreche dafür, daß, 
van der Lubbe ſich vor dieſen Bränden und auch vor dem 
Reichstagsbrand in ausgeſprochenen Hochburgen des Kom⸗ 
munismus aufgehalten habe. 

Reichsanwalt Parriſius weiſt darauf hin, die Tatſache, 
daß van der Lubbe einen ſtichhaltigen Grund für ſeine Wan⸗ 
derung nach Spandau nicht habe angeben können, laſſe den 
Verdacht aufkommen, daß es mit ſeinem Aufenthalt dort 
eine ganz beſondere Bewandtnis habe. 

Der Reichsanwalt ſchildert dann 


die Brandſtiftung 


wie ſie ſich nach den Bekundungen von van der Lubbe zuge⸗ 
tragen haben ſoll und betont, daß die Anklage im Gegenſatz 
zu den Bekundungen Lubbes davon ausgehe, daß van der 
Lubbe die Tat nicht allein begangen haben könne. 


Der Reichsanwalt fährt dann fort: 
Unwahr iſt die Angabe van der Lubbes, daß er 
niemals vor der Brandſtiftung im Reichstage 
geweſen ſei. Nach Zeugenausſagen ſteht feſt, daß 
er an einer Führung teilgenommen hat. 


Zu welchem Zweck er das getan hat, kann nach den ganzen 
Umſtänden keinem Zweifel unterliegen. Die Hanptverhand⸗ 
lung hat ferner einen lückenloſen Beweis dafür erbracht, 
daß ſo, wie Lubbe es darſtellt, die Brandſtiftung unmöglich 
erfolgt ſein kann, ſondern daß er auf jeden Fall bei der Tat 
Mittäter oder Nebentäter gehabt haben muß. Zunächſt fällt 
auf, daß die Brandftiftung zu einer Zeit ausgeführt wurde, 
die außerordentlich günſtig war und eine 


genaue Kenntnis der Kautrollgänge im Reichstag 


vermuten läßt. Dieſe Kenntnis kann er nur durch Perſo⸗ 
wi erlargt haben, die genau in den inneren Dienſtbetrieb 
es Reichstages eingeweiht geweſen ſind. Die Brand⸗ 
ſtellen im Erdgeſchoß find grundverſchieden 
von den Brandſtellen im Plenarſaal. Schon die 
Tatſache, daß der Plenarſaal in wenigen Minuten ein einzi⸗ 
ges Trümmerfeld geweſen iſt, führt zu der Erwägung, daß 
die Bedingungen für die Ausbreitung und Entwicklung des 
Feuers im Plenarſaal ganz andere geweſen ſein müſſen 
als an den übrigen Stellen. 

Alle drei Sachverſtändigen ſind auf ganz verſchiedenen 
Wegen zu dem Ergebnis gelangt, daß der Brand im Plenar⸗ 
ſaal unmöglich von van der Lubbe allein angelegt worden 
ſein kaun, ſondern daß die Brandherde vorher von anderen 
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Perſonen vorbereitet ſein mußten, und zwar können die Vor⸗ 
bereitungen erſt kurze Zeit vor nenn Uhr erfolgt fein. Man 
wird annehmen müſſen, daß dieſe Täter mit den OGrtlichkei⸗ 
ten ganz genau vertraut geweſen ſind.“ 


Der Reichsanwalt erörterte dann die verſchiedenen 
Möglichkeiten, wie die Mittäter van der Lubbes 
mit ihrem Braudmaterial in den Reichstag ge⸗ 
langt ſind und wie ſie ihn wieder unbemerkt 

verlaſſen haben können. 


„Wenn man die Teilnahme von Mittätern für erwieſen 
hält, ſo erſcheint es zunächſt verwunderlich, warum van der 
Lubbe durch das Fenſter eingeſtiegen iſt und dabei einen 
Feuerbrand draußen und im Reſtaurant gezeigt hat, ſo daß 
er ſich der Gefahr einer ſchnellen Entdeckung 
ausſetzte. Das iſt verwunderlich, aber nicht unerklärlich. 
Entweder hat van der Lubbe gewußt, daß noch andere Per⸗ 
ſonen den Brand im Plenarſaal anlegten oder er hat es 
nicht gewußt. Juriſtiſch geſprochen käme im erſten Falle 
Mittäterſchaft, im zweiten Fall Nebentäter⸗ 
ſchaft in Frage. 

Dann muß er einen beſtimmten Auftrag für Brandlegung 
im Reftanrant und im Erdgeſchoß bekommen haben. Die 
Mittäter hatten ſich auch kein Gewiſſen daraus gemacht, 
Lubbe für die Aktion dort anzusetzen, wo feine Feſtnahme 
ſo gut wie ſicher war. Er ſollte den 


Prügelknaben für die an deren 


abgeben, die auf dieſe Weiſe hofften, im Hintergrunde blei⸗ 
ben zu können. Lubbe war ein Menſch, der für eine ſolche 
Tat ausgezeichnet zu gebrauchen war, denn alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß er in der Wahnidee lebte, einft 
in der Geſchichte der Revolution als unſterblicher 
Held geſeiert zu werden. 

Er hat offenbar von vornherein ſelbſt damit gerechnet, 
feſtgenommen zu werden, dafür ſpricht nicht allein die Tat⸗ 
fache, daß er Feuerbrände an ſichtbaren Stellen angelegt 
hat, ſondern vor allem auch der Umſtand, daß er ſeine Be⸗ 
kleidungsſtücke geopfert hat und ſchließlich nur mit einer 
Hofe bekleidet feſtgenommen worden iſt. In einem ſolchen 
Aufzuge konnte van der Lubbe unmöglich hoffen, die Frei⸗ 
heit zu gewinnen. Er hatte auch keinen Verſuch gemacht, 
zu entkommen. Das zeigt klar und deutlich, daß Lubbe ſich 
ſeſtnehmen laſſen wollte, aber auch, daß er ſeſtgenommen 
werden ſollte. Daß van der Lubbe die größte Schuld allein 
auf ſich nimmt und ſeine Hintermänner nicht verrät, iſt nicht 
weiter verwunderlich. Er verhält ſich damit ſo, wie es die 
Kommaniitiige Partei ihren Mitgliedern ſtändig zun Pflicht 


Die deulſch bolniſcgh et. aun zur dae zer weren an zen dane rer deutſch⸗polniſche 
Getreide⸗Verſtündigung. 


Eine deutſche Delegation in Warſchan. 


Warſchau, 15. Dezember. (PAT) Auf Einladung des 
Präſidenten der ſtaatlichen Getreide-Anſtalten, Przed⸗ 
peljfi, iſt geſtern die deutſche Delegation aus Berlin in 
Warſchau eingetroffen, die an den Verhandlungen über das 
deutſch⸗polniſche Roggenabkommen teilgenommen hat. An 
der Spitze der deutſchen Delegation ſteht der Miniſterial⸗ 
direktor im Reichsernährungs⸗ und Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, Moritz. Der Delegation gehören uaßerdem an: 
Der Leiter des Reichsbauernamts, Dr. Winter, der 
Reichskomm ſſar für Getreidefragen, Basler, Miniſterial⸗ 
rat Duering, ſowie die Minſterialdirektoren Roß und 
Meißuer vom Reichsgetreideamt. Begleitet wird die Des 
legation von dem Handels rat der polniſchen Geſandtſchaft in 
Berlin, Dr. Zygmunt Rawita⸗Gawronſki. Die War⸗ 
ſchauer Reiſe gilt einer Verſtändigung über die praktiſche 
Anwendung des in Kraft getretenen Roggenabkommens. 
Nach dem Meinungsaustauſch und der Vereinheitlichung der 
Anſichten in dieſer Frage wurde die Delegation durch den 
Präſidenten Przedpelſki mit einem Frühſtück empfangen. 


In ſeiner bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Anſprache 
gab Herr Przedpelſki der Hoffnung Ausdruck, daß die⸗ 
ſes Abkommen, das einen pofitiven Schritt vorwärts in ler 
Regelung der Verhältniſſe auf den Getreidemärkten dar⸗ 
ſtellt, beitragen möge zur Anziehung der Preiſe auf den 
Abſatzmärkten für Roggen und Roggenmehl. Im Namen der 
deutſchen Delegation ergriff das Wort Miniſterialdirektor 
Moritz, der das Zuſtandekommen des deutſch⸗polniſchen 
Abkommens mit Befriedigung begrüßte. Er bezeichnete das 
Abkommen als einen Ausgangspunkt für die wei⸗ 
tere deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung und gab der Anſicht Ausdruck, daß die Roggenverſtän⸗ 
digung zur Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Land⸗ 
wirtſchaft in Deutſchland und in Polen beitragen wird. 

Im Laufe des heutigen Tages wird die Delegation von 
dem Vizeminiſter Karwacki vom Landdwirtſchafts⸗ und 
Agrarreform⸗Miniſterium empfangen werden. a 


Warſchaus Jubilüumstag. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In dieſen Tagen werden 300 Jahre verfloſſen ſein, als 
Warſchau im alten polniſchen Staat zur Hauptſtadt erhoben 
wurde. Die Geſchichte Warſchaus als einer Reſidenzſtagt 
iſt alſo im Vergleich zur Geſchichte der meiſten anderen 
enropäiſchen Haupt⸗ und Reſidenzſtädte verhältnismäßig 
nicht weit zurückliegend. Dreihundert Jahre ſtellen in der 
Geſchichte eines Volkes eine keineswegs ſehr beträchtliche 
Zeitſpanne dar. 

Es war im Jahre 1595, als der polniſche König Sigis⸗ 
mund III. beſchloß, die Reſidenz von Krakau nach Warſchau 
zu verlegen, ungeachtet deſſen, daß Krakau den Hanſeatiſchen 
Städten zugezählt war, während Warſchau damals ein Ort 
von beſcheidener Bedeutung geweſen iſt. Der König vers» 
wirklichte einige Monate darauf ſeinen Beſchluß. Am 
8. März 1596 verließ er Krakau und langte am 18. März mit 
der Königin und dem ganzen Hofe in Warſchau an. Von 
dieſer Zeit an war Warſchau der Sitz des Königs und it 
Reichstages (Sejm). 

Die formelle Beſtätigung der Erhebung Warſchans tur 
Reſidenz Polens erfolgte erſt während der Krönungsfeier 
des Königs Wladyſtaw IV. am 15. Februar 1633. Das ger 
ſchah durch ein vom König erlaſſenes Privileg, durch das 
Warſchau mit der früheren Reſtdenzſtadt Krakau gleich ⸗ 
geſtellt wurde. 

Da das Jahr der dreihundertmaligen Wiede kehr des 
Tages, an dem die für Warſchau denkwürdige hiſtoriſche 
Begebenheit ſich ereignet hatte, Pag: 3 fein wied, 
veranftaltet die Stadt Warſchau in Tagen eine 


macht. van der Lubbe wird nach der Anklage nicht nur be⸗ 
ſchuldigt, die Brandſtiftungen ausgeführt zu haben, ſondern 
ihm wird weiter vorgeworfen, ſich des Hochverrats ſchuldig 
gemacht zu haben. Damit kommen wir zu den Beweggrün⸗ 
den des Angeklagten van der Lubbe bei der Brandſtiftung.“ 

Reichsanwalt Parriſius verweiſt hierbei auf die Aus⸗ 
führungen des Oberreichsanwalts und kommt zu dem Er⸗ 
gebnis, 


daß ſich van der Lubbe des fortgeſetzten Hoch⸗ 
verrates im Sinne des § 81 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſchuldig gemacht habe. 


Nach dem Vorſatz van der Lubbes ſollte durch die 
Brandlegung unmittelbar die Revolution von ſtatten 
gehen. In Tateinheit mit den Verbrechen des Hochverrates 
ſtehen die verſchiedenen Brandftiftungen, zu denen bei 
den Brandlegungen im Rathaus, im Schloß und im Reichs⸗ 
tage noch hinzukommt, daß unter Begünſtigung derſelben 
ein Aufruhr bewirkt werden ſollte. Damit liegen die Vor⸗ 
ausſetzungen des 8 307 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches vor. Der 
Reichsanwalt betont, daß der Angeklagte van der Lubbe 
auch für ſeine Tat in vollem Umfange verantwortlich ſei. 


Reichsanwalt Parriſius ſchließt ſein mehr als fünf⸗ 
ſtündiges Plädoyer mit folgenden Ausführungen: 

„Wenn damals im Februar die Pläne van der Lubbes 
gelungen wären, das beabſichtigte Fanal für die Erhebung 
der revolutionären Arbeiterſchaft ſich ausgewirkt hätte und 
der von der Kommuniſtiſchen Partei ſeit langem vorberei⸗ 
tete gewaltſame Aufſtand gefolgt wäre, 

dann wäre das Chaos über Deutſchland 


hereingebrochen. 


Daß es nicht dazu gekommen iſt, iſt einzig und allein dem 
kraftvollen und energiſchen Eingreifen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regierung zu verdanken. Dank dieſem feſten Zugriff 
des Staates liegt jetzt der Kommunismus in Deutſch⸗ 
land zerſchmettert am Boden. Wir wollen hoffen, daß 
er ſich von dieſer Niederlage nie wieder erholen wird. 


Nun hat aber die Stunde der Abrechnung geſchlagen 
und, meine hohen Herren Richter, Ihnen wird es nicht 
ſchwer fallen, den Angeklagten van der Lubbe in vollem 
Umfange im Sinne der Anklage für ſchuldig zu befinden 
und diejenige Strafe gegen ihn ſeſtzuſetzen, die allein nach 
dem Geſetz zuläſſig iſt, die aber andererſeits auch allein der 
ungeheuren Schwere ſeines Verbrechens gerecht wird.“ 

Die Schlußrede des Oberreichsanwalts folgt in der 
TFT...... a en en Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“. 


re zur Feier der Erinnerung an den Zeitpunkt bes 

Aufſtiegs einer vor etlichen Jahrhunderten noch beſcheidenen 

Burg zum Range einer Reſidenzſtadt, die heute eine Millio⸗ 

nenſtadt iſt und einen der wichtigen Knotenpunkte der 

en europäiſchen Geſchichte und Schickſalsgeſtaltung 
et. 


Bir John Simon reift an die Ripiera. 
Rückfahrt über Berlin? 


Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon 
wird Preſſemeldungen zufolge vorausſichtlich am 1 2. De⸗ 
zember einen Urlaub antreten und ſich an die Riviera be⸗ 
geben. Er wird ſich etwa zehn Tage in Italien aufhalten. 
Angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Lage bält man es 
für ſehr wahrſcheinlich, daß er bei dieſer Gelegenheit eine 
Zuſammenkunft mit Muſſolini haben wird, obwohl 
hierüber noch nichts endgültig feſtſteht. 

Es beſteht die Möglichkeit, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter auf dem Hin⸗ und Rückwege auch Beſprechungen 
mit den franzöſiſchen Miniſtern in Paris haben wird. 
Einzelne Blätter wollen wiſſen, daß er ſeine Reiſe etwas 
ausdehnen und auch B eri und Genf beſuchen werde. 


Beneſch nach Paris 8 


Der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch iſt zu po⸗ 
e Beſprechungen in vo eingetroffen. 


Gömbös⸗ Abſage an Beneſch und Titulescu. 


Miniſterpräſident Gömb zs antwortete am Dienstag 
in einer Rede auf die Außerungen des tſchechoſlowaliſchen 
Außenminiſter Beneſch in Kaſchau und Erſekujvar. Er 
ſei nicht bereit, die Angebote Beneſchs anzunehmen. 
Vorbedingung für den Frieden in Europa ſei die Beſei⸗ 
tigung der Ungerechtigleiten aus den Trier 
densverträgen. Eine Teilnahme Ungarns an einem 
Bunde der Donauſtaaten unter Führung Beneſchs komme 
nicht in Frage. Ungarn ſage ſeine Mitarbeit gerne zu; zu⸗ 
erſt müſſe aber Ungarns gerechte: Standpunkt anerkannt 
werden. Es gehe zur Zeit ein politiſches Ballſpiel vor ſich: 
Wenn Beneſch Verſöhnungswillen zeige, dann ſchlage 5 50 
tuleseu den Ball um fe ſtärker. Gömbös meinte 
Schluß. daß in Europa eine geeignete ee 
für eine friedliche Nenifion im Entſtehen jet. 
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An der hoffnungsloſen Donau. 


Paris, 15. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Zuſammenhang mit der erſten Unterredung zwiſchen Be⸗ 
neſch und Paul⸗Bonc our ſchreibt das „Echo de Paris“, 
daß man in Frankreich und in Kreiſen dex Kleinen Entente 
vorläufig jede Hoffnung auf die wirtſchaftliche Wiederauf⸗ 
richtung der Donau⸗Länder aufgegeben habe. 


Die Dezemberrate wird nicht PRO 

Paris, 15. Dezember. (PAT) Die Franzöſiſche 
Regierung hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
offiziell davon benachrichtigt, daß ſie die am 15. Dezember 
fällige Kriegsſchuldenrate nicht zahlen wird. Schrei⸗ 
ben gleichen Inhalts find in Washington von der Belgi⸗ 
ſchen und der Eſtniſchen Regierung eingegangen. 

* 


Abrüſtung? 

London, 15. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die engliſchen omben⸗ Flugzeuge führen 
augenblicklich in der Nordſee Aufſehen erregende Manö⸗ 
ver mit ganz neuartigen Schießübungen durch. Er werden 
unſinkbare Rennboote als Zielſcheibe benutzt, wo⸗ 
bei die Beſatzung durch ſtarte Panzerplatten gegen die 
mbenauſſchläge geschützt it. 


Zuſammenſetzung der Reichstagsausſchüſſe 


Der Deutſche Reichstag hat in ſeiner erſten Sitzung die 
wichtigſten Reichstagsausſchüſſe gebildet. 

Der Alteſtenrat zählt 21 Mitglieder und tagt unter 
dem Vorſitz des Reichstagspräſidenten Göring. Dem 
Alteſtenrat gehören an die Abgeordneten Dr. Buttmann, 
Darré, Ritter v. Epp, Dr. Fabricius, Feder. Dr. Frank, 
Dr. Frick, Dr. Fritſch, Dr. Gocbbels, Haake, Heß⸗München, 
Himmler, Dr. Hugenberg, Kube, Dr. Ley, v. Papen, Graf 
zu Reventlow, Röhm⸗München, Seldte, Stöhr und Streicher. 

Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der Rechte 
der Volksvertretung ſetzt ſich aus 28 Mitgliedern 
zuſammen. Den Vorſitz dieſes Ausſchuſſes übernimmt der 
Abgeordnete Staatsminiſter Dr. Frank. 
hören ihm an die Abgeordneten Börger, Bouhler, Dr. Butt⸗ 
mann, Daluege, Darrs, Engel, Fabricius, Fiehler⸗Mün⸗ 
chen, Filluſch, Dr. Freisler, Dr. Fritſch, Dr. Goebbels, 
Haake, Heß⸗München, Kaufmann, Klagges, Koch⸗Oſtpreußen, 
Kube, Lohſe, Marſchler, Oberlindober, Reinhardt, Schwarz⸗ 
München, Seldte, Streicher und Wagner⸗Bochum. Stell⸗ 
vertreter ſind u. a. die Abgeoroͤneten v. Killinger, Murr, 
Mutſchmann, Grimm, Himmler, Amann, Wagner⸗Baden 
und Willikens. 


Auch der Auswärtige Ausſchuß des Reichs⸗ 
tags zählt 28 Mitglieder und 28 Stellvertreter. Den Vor⸗ 
ſitz übernimmt hier wieder Reichsinnenminiſter Dr. Frick. 
Dem Ausſchuß gehören an die Abgeordneten Bohle, Brück, 
Brückner, Buch, Bürkel, Dr. Decker⸗Potsdam, Ritter v. Epp, 
Feder, Forſter, Habicht, Hierl, Loeper⸗Deſſau, v. Paren, 
v. Pfeffer, Pirro, Prinz v. Preußen, Dr. v. Renteln, Graf 
zu Reventlow. v. Ribbentrop, Röhm⸗München, Röver. Ro⸗ 
ſenberg, Sauckel, Dr. Schnee, Siebert⸗München, Stöhr, 
Wagner⸗Bayern. — Stellvertreter find u. a. die Abgeordne⸗ 
ten v. Freytagh⸗Loringhoven, Graf v. Helldorf, Dr. Ley, 
Ruſt, Schemm, v. Schirach, Sprenger, Dr. Schultze⸗Naum⸗ 
burg, Erbprinz zu Waldeck und Pyrmont. 9 


Neichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt in London 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt traf in Lon⸗ 
don ein. Am Bahnhof erwarteten Botſchafter von Hoeſch 
und Botſchaftsrat Fürſt Otto von Bismarck den 
Miniſter. 

Reichsminiſter Dr. Schmitt erklärte bei ſeiner Ankunft, 
wie die „Times“ melden, daß er etwa drei Tage in 
England zu bleiben gedenke und daß ſein Beſuch pri⸗ 
vater Natur ſei. Er habe engliſche Verwandte und ſei ge⸗ 
kommen, um an einer Hochzeit teilzunehmen. Während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes werde er einige Höflichkeitsbeſuche 
bei amtlichen Stellen u. a. im engliſchen Außenminiſterium 
und im Handelsminiſterium machen. 


— | 


Hitler-dentmäler verboten. 


Der Stabsleiter des Stellvertreters des Führers Mar 


tin Bormann hat folgende Anordnung erlaſſen: 


Der Führer hat erneut beſtimmt, daß keinerlei 
Hitler-Denkmäler, Gedenktafeln oder dergleichen zu ſeinen 
Lebzeiten errichtet bzw. angebracht werden dürfen. Soweit 
dies bereits geſchehen iſt, ſind die Denkmäler und Tafeln 
unverzüglich zu beſeitigen. 

0 


„Deutſches Heldentum“. 


Unter der Überſchrift „Deutfhes Heldentum“ be 
richten die Londoner Nachmittagsblätter aus Reykfa⸗ 
vik, daß drei deutſche Seeleute bei der Rettung der Be⸗ 
ſatzung des engliſchen Dampfers Margaret Clark“ au 
der Felſenküſte von Süd⸗Island ums Leben gekommen 
ſeien. Ein deutſcher Fiſchdampfer ſetzte ein mit 
ſechs Matroſen bemanntes Boot aus, um den ſchiffbrüchigen 
Engländern zu Hilfe zu kommen. Das Boot kenterte 
jedoch, wobei drei der deutſchen Matroſen ertranken. 
Die ganze Beſatzung der „Margaret Clark“ wurde ſpäter 


gerettet. 
* 


„Hitlerka“ iſt eine Beleidigung. 


Wie der „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau meldet, fand 
vor dem dortigen Burggericht eine Beleidigungs⸗ 
klage Statt, wobei das Gericht darüber zu entſcheiden hatte, 
ob es nach dem neuen Strafgeſetzbuch eine Beleidigung 
ſei, wenn man jemand als „Hitlerka“ (Hitlerjche) bezeichnet. 
Eine gewiſſe Charlotte Puſzet hatte eine gewiſſe Natalie Frei 
verklagt, weil dieſe ſie während eines Streits „Hitlerka“ ge⸗ 
nannt hatte. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß das Wort „Hitlerka“ den Charakter einer wörtlichen 
Beleidigung enthalte und verurteilte Natalie Frei zu 100 
Ziotv Geldſtraſe evil, zu einem Tage Haft. 


Ein neuer Bundespräfident der Schweiz. 


Die vereinigte ſchweizeriſche Bundesverſammlung nahm am 
Donnerstag die Neuwahl des Bundespräſidenten und des 
Vizepräſidenten des Bundesrats für 1934 vor. Alljährlich in 
der 2. Woche der Dezembertagung des Parlaments findet 
dieſe Wahl ſtatt. Diesmal gelan⸗te auf den Jöchſten Sitz 
der Eidgenoſſenſchaft das jüngſte Mitglied des Bundesrats, 
der Leiter des Eiſenbahn⸗ und Verkehrsdepartements, Bun⸗ 
desrat Marcel Edouard Erneſt Pilet⸗Gola z. Er wurde 
mit 137 von 153 gültig abgegebenen Stimmungen und 14 
Stimmenthaltungen der Sozialiſten gewählt. Bundesrat 
Pilet, ein geborener Waadtländer, ſteht im 45. Lebensjahre 
und gehört der freiwillig demokratiſchen Partei an. 

Zum Vizepräſidenten des Bundesrats wurde mit 141 
von 166 gültig abgegebenen Stimmen und 13 Stimmenthol⸗ 
tungen Bundesrat Minger, der Leiter des Militär⸗ 
departements, der ſeit 1929 dem Bundesrat angehört, ge⸗ 
wählt. Seine Kandidatur wurde don der Bürger und 
Bauernpartei aufgeſtellt. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe vom 15. Dezember 1933. 
Krakau — 2.79. Zawicholt + 1,64, Warschau + 1,93, Ploct + 1.47, 


n, 05 0. gr 08. Nee + Isis an — 0 89 ri 1. 
urzebrat — Kaen — Emlaae 
Schiewenhorſt + 2 


Außerdem ne 


Ein ſchießluſtiger Herr. 
8 Jahre Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung. 
Bromberg, 14. Dezember. 


Ein ſenſationeller Mordprozeß fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu ver⸗ 
antworten hatte ſich der 28jährige Gutsbeſitzer Andrzef 
Wyſſogota⸗-Zalrzewſki aus Falkenburg, Kreis 
Bromberg. Gleichfalls mit ihm angeklagt ſind wegen Bei⸗ 
hilfe fein Verwandter, der jährige Gutsbeſitzersſohn 
Wodziemierz Nekanda⸗Trepka, ſowie feine beiden 
Schweſtern, die 30jährige Hanna und die 28jährige Marja 
Zakrzewſka. Die Verhandlung, zu der ſich zahlreiches 
Publikum eingefunden hatte, leitete Vizepräſes Szacho⸗ 
wic z unter Aſſiſtenz der Bezirksrichter Gajewſki und 
Sobanſki. Die Anklage vertritt Staatsanwalt Blej⸗ 
dorn. 

Die Anklageſchrift legt dem Gutsbeſitzer Zakrzewſki 
zur Laſt, daß er am 11. Juni d. J. ſeinen 26jährigen Kutſcher 
Wladyſlaw Zajadly mit einem Revolver fo ſchwer ver⸗ 
letzt habe, daß Z. am 18. Juli im hieſigen Kreiskranken⸗ 
Haus verſtarb. Sein Verwandter ſowohl wie feine beiden 
Schweſtern haben ſich der Beihilfe dadurch ſchuldig gemacht, 
daß fie Andrzej Z. mit den Worten aufforderten: „Schieß 
doch, ſchieß doch auf den Banditen!“ Ferner iſt in der An⸗ 
klageſchrift geſagt, daß Andrzej Z. bereits im vergangenen 
Jahr einen feiner Arbeiter mit dem Jagdgewehr erſchoſſen 
habe. 4 

Am 9. Juni d. J. ſtellte der Angeklagte den W. Zajadly 
auf ſeinem Gut als Kutſcher ein. Am 11. Juni erhielt der 
neue Kutſcher von dem Angeklagten den Auftrag, die 
Pferde vor eine Britſchke zu ſpannen, da die Schweſter des 
Angeklagten Z., Hanna, nach der Stadt fahren wollte. Als 
ſie aus dem Hauſe trat und ſich dem Wagen näherte, be⸗ 
merkte ſie an dem Zaumzeug des einen Pferdes, daß dieſes 
beſchädigt und mit einer Schnur notdürftig zuſammen⸗ 
gehalten war. Sie befahl darauf dem Kutſcher, aus dem 
Stall einen Lederriemen zu holen und damit den Schaden 
gründlicher auszubeſſern. Zwiſchen der Angeklagten und 
dem Kutſcher kam es nun dieſerhalb zu einem Wortwechſel, 
wobei der Letztere ſich zu reſpektloſen Erwiderungen hin⸗ 
reißen ließ. Die Angeklagte rief darauf ihren Bruder 
Andrzel zu Hilfe, der auch mit einem Revolver bewaffnet 
ſofort auf dem Hof erſchien. Der Kutſcher Hatte inzwiſchen 
einen auf dem Hof liegenden Knüppel ergriffen und er⸗ 
wartete damit ſeinen Herrn, von dem er die Herausgabe der 
Papiere verlangte. Marſa 3., die ſich gleichfalls auf dem 
Hof aufhlelt, rief ihren Vetter Wlodziemierz herbei, damit 
dieſer ihrem Bruder Hilfe leiſten ſollte. Beide Männer 
riſſen nun dem Kutſcher den Knüppel aus der Hand, dann 
packte Andrzej 3. dieſen an den Kragen und ſchleuderte ihn 
einige Meter weit fort. Zafadiy taumelte, fiel zu Boden, 
erhob ſich jedoch ſchnell und eilte zu einem am Torweg 
liegenden Steinhaufen, von dem er einen fauſtgroßen Stein 
ergriff und in Richtung der Angeklagten warf, ohne jedoch 
jemand zu treffen. Der Angeklagte Andrzej 8, feuerte 
hierauf auf den Kutſcher, der von einer Kugel in der linken 
Seite getroffen tödlich verletzt zu Boden ſtürzte. Dies der 
Sachverhalt. 

Sämtliche Angeklagte verneinen vor Gericht die Schuld⸗ 
frage. Der Hauptangeklagte verteidigte ſich damit, daß er 
iniolge der drohenden Haltung des Verſtorbenen gezwun⸗ 
gen worden ſei, von der Waffe Gebrauch zu machen. Er 
ſowohl wie feine Schweſtern ſeien in großer Gefahr ge⸗ 
weſen, um ſo mehr, da Z. gedroht habe, ihn zu erſchlagen. 
Der Vorſ'tzende hält dem Angeklagten vor, daß die Situa⸗ 
tion für ihn und die übrigen Angeklagten doch wohl nicht 
ſo gefährlich geweſen ſei, da ſie ja in der Mehrzahl waren 
und der Kutſcher bereits auf der Flucht geweſen war. Der 
Angeklagte erklärt weiter, daß er nur zu ſeinem und ſeiner 
Schweſtern Schutz zum Revolver gegriffen habe. Beide 
Schweſtern beſtreiten ganz entſchieden, die Worte „Schieß 
doch den Banditen tot“ gebraucht zu haben. Der Kutſcher 
habe fie, wie Hanna 3. angibt, mit den ordinärſten Aus⸗ 
drücken beſchimpft. Sie habe erſt dann ihren Bruder zu 
Hilfe gerufen, als der Kutſcher mit einer verdächtigen Be⸗ 
wegung die Hand in die Taſche verſenkte, ſo, als ob er nach 
einem Gegenſtand griff, um fie damit anzugreifen. Die 
Angeklagte bemerkte noch, daß ihr Bruder Andrzej mehr: 
fach von den Arbeitern überfallen worden ſei. 

Die Bennenandfagen find nicht günſtig für den 
Hauptangeklagten. Danach iſt dieſer allgemein dafür be⸗ 
kannt, daß er bei den geringſten Anläſſen zur Waffe greife 
und mit Erſchießen drohe. U. a. wird ein Zeuge ver⸗ 
nommen, der bereits im erſten Prozeß, in dem der Ans 


geklagte ſich wegen Erſchießung ſeines Arbeiters zu verant⸗ 


worten hatte, ausſagte. Dieſer bekundet, daß der Angeklagte 
ihm gleichfalls mit Erſchießen gedroht habe, als er damals 
ſeiner Aufforderung, den erſchoſſenen Arbeiter wegzu⸗ 
ſchaffen, nicht nachkommen wollte. Ebenſo habe Zakrzewfki 
dem deutſchen Landwirt Stange aus Zolendowo gedroht, ihn 
mit dem Jagdgewehr zu erſchießen, als dieſer auf einer Ver⸗ 


steigerung ein dem Angeklagten gehörendes Roßwerk er⸗ 


ſtand. Da die Hauptzeugin Gertrud Schulz, die als 
Dienſtmädchen bei dem Angeklagten beſchäftigt tft, zur Ver⸗ 
handlung nicht erſchienen war, ordnete das Gericht eine 
Unterbrechung der Verhandlung bis 4 Uhr nachmittags an, 
bis zu welcher Zeit die Zeugin vorgeführt werden ſoll. 
Ebenſo wurde ein Antrag des Verteidigers, die Mutter des 
Angeklagten zu vernehmen, angenommen. Die Zeugin 
Schulz, die dem Vorfall von Anfang bis Ende beinewohnt 
hatte, kann zu dem Prozeß nichts Weſentliches mehr aus⸗ 
ſagen. Die Mutter des Angeklagten, vom Gericht befragt, 
erklärt, daß ihr Sohn angeblich die meiſten Feinde 
unter den dortigen deutſchen Landwirten 
habe, die ihrem Sohn als Polen nicht wohlgeſinnt find. (1) 


Die Zeugin wird jedoch vom Vorſitzenden kurz mit der Be⸗ 


merkung unterbrochen, daß die Zeugen in der Mehrzahl 
Polen ſind, die über ihren Sohn nicht günſtig ausgeſagt 
haben. Der Vorſitzende erſucht darauf die Zeugin, ſich kurz 
an die Tatſachen zu halten, da es ihr ja bekannt ſei, 
daß ihr Sohn ſehr leicht zur Waffe greife. Die Zeugin 
kann zu dem Prozeß nichts Neues mehr berichten. 


Nach Schluß der Beweisaufnahme beantragt der Staats⸗ 
anwalt für den Hauptangeklagten 6 Jahre, für Trepka 1% 
Jahre und für die beiden weiblichen Angeklagten je 8 Mo⸗ 
nate Gefängnis. Um 8 Uhr abends verkündete das Gericht 


das Urteil, 


das wie folgt lautet: Für den Hauptangeklagten 8 Jahre 
Gefängnis, für Trepka 1 Jahr Gefängnis, für Hanna und 
Marja 3. je 6 Monate Gefängnis. Den letzten drei An⸗ 
geklagten wurde ein dreijähriger Strafauſſchub gewährt. 
Auf einen Antrag des Staatsanwalts hin beſchloß das 
Gericht, den Haupt angeklagten ſofort in Daft 


zu nehmen. Die Beweisaufnahme in dieſem Prozeß 
habe, wie in der Urteilsbegründung angeführt wird, ohne 
Zweifel die volle Schuld des Andrzej Zakrzewſki ergeben. 
Da Zajadly, wie aus den Zeugenausſagen hervorgeht, ſich 
bereits auf der Flucht befand, lag für den Angeklagten 
abſolut keine Veranlaſſung vor, auf dieſen zu ſchießen. 
Z. habe zwar nach einem Stein gegriffen, aber nur des⸗ 
halb, um ſeine Verfolger zurückzuhalten. Wenn der Ange⸗ 
klagte ſich wirklich als intelligenter Gutsbeſitzer betrachte, 
ſo hätte er die Differenz mit ſeinem Kutſcher auf andere 
Weiſe erledigen können. Im übrigen ſei es nicht das erſte 
mal, daß der Angeklagte in leichtfertiger Weiſe von ſeiner 
Waffe Gebrauch gemacht, wodurch bereits ſchon ein Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen iſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenßeit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Dezember. 


Weiterhin ſehr kalt. 


Dit deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder zeitweilig heiteres, weiterhin ſehr kaltes Wetter 
bei ſchwacher Luftbewegung an. 


Zu dem grauſigen Kindesmord 


in Triſchin, über den wir bereits geſtern kurz berichteten, 
wird gemeldet, daß die Tat durch das 22 jährige Dienſtmäd⸗ 
chen Anna Niemcy ausgeführt wurde, die bei dem Land⸗ 
wirt und Gordon beſchäftigt war. Am Mon⸗ 
tag hatte die Niemez einem unehelichen Kinde männlichen 
Geſchlechts das Leben geſchenkt. Um der Schande und dem 
Arger zu entgehen, ſchlich ſie ſich am nächſten Tage in die 
Scheune und legte das Kind, das ſie in Lumpen gehüllt hatte, 
auf einen Holzklotz, ergriff ein Beil und tötete in der be⸗ 
reits geſtern geſchilderten Art das unſchuldige Weſen. Der 
Rumpf wurde im Stroh verſteckt gefunden, während man den 
Kopf bisher noch nicht entdeckt hat Die benachrichtiete Po⸗ 
lizei leitete ſofort eine Unterſuchung ein, in deren Verlau 
die Mörderin die entſetzliche Tat eingeſ.anden hat. ö 


. Schnee. 


von Rudolf Paulſen. 


Es ift ein Schnee gefallen 
Sanz leiſe über Nacht, 
Der hat die weiten Rallen 
Der Erde weiß gemacht. 


Es ift ein Lied geſtorben, 
Des Sommers füßes Lied, 
Iſt über Nacht verdorben, 
Das Freude uns beſchied. 


Es iſt vom Baum geglitten 
Das letzte bunte Blatt: DER 
weh, wer ſetzt zager Bitten 

Erfleh'n muß feine Statt. 


Es iſt ein grauer Schleier 
Am Rimmel ausgefpannt, 
Und dumpfe Glockenfeier 
Tönt dröhnend über Land. 


Es führt die Straße ferne 
In Unglück oder Slück — 
Doch alle Wege gerne 
Kehr'n einſt zu Gott zurück. 
§ Noch keine Milderung des Froſtes. 
gemein bereits für den heutigen Tag eine Milderung des 
Froſtes angekündigt war — eine Nachricht, die allgemein 
mit allergrößter Freude aufgenommen wurde — iſt ein 
weiteres Sinken der Temperaturen heute feſt⸗ 
geſtellt worden. Während in der Innenſtadt 20 bis 22 Grad 
unter Null gemeſſen wurden, zeigten die Thermometer in 
den Vororten ſogar 25 Grad. In der vergangenen Nacht iſt 
beſonders der Oſten Polens von ſtrengen Fröſten heim⸗ 
geſucht worden. Aus Warſchau werden 21 Grad und von 
der ruſſiſchen Grenze 30 Grad gemeldet. Die Kältewelle hat 
jetzt auch Weſt⸗ und Südeuropa erfaßt. So kommen auch aus 
Italien und Frankreich Meldungen über Temperaturen, wie 
ſie nur ſelten in jenen Gebieten gemeſſen werden. In Genua 
iſt etwa 40 Zentimeter Schnee gefallen, in Trieſt wurde durch 
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den Schnee der geſamte Eiſenbahn⸗ und Autoverkehr lahm⸗ 


gelegt. In München füllt ſeit Mittwoch ununterbrochen 
Schnee, auf der Oder find 100 Kähne, die mit Kohle beladen 
waren, eingefroren. — Angeſichts der ungeheuren Not, die 
unter der Bevölkerung herrſcht, kann man nur dringend 
wünſchen, daß die ſibiriſch zu nennende Kälte bald nachlaſſen 
£ | 
1 5 Die Waſſerrohre ſchützen! Angeſichts des ſtrengen 
Froſtes ſei nochmals darauf hingewieſen, daß es im In⸗ 
tereſſe der Hausbeſitzer iegt, die Waſſerleitungs⸗ 
anlage bezw. die Rohre vor dem Einfrieren zu 
ſchütze n. Die Direktion des Waſſerwerkes empfiehlt, wie 
in den früheren Jahren, durch Offnen eines in der oberſten 
Wohnung gelegenen Waſſerhahns eine Zirkulation des Waſ⸗ 
ſers zu ermöglichen, was als ſicherſtes Mittel gegen ein Ein⸗ 
frieren bezeichnet wird. Trotz allem empfiehlt es ſich aber, 
beſonders die Waſſeruhr und die Zuleitungsrohre durch Um⸗ 
hüllen mit Stroh und Lappen vor Beſchädigung zu be⸗ 
wahren. ö N 
§ Einen Selbſtmordverſuch unternahm ein 25jähriger 
Arbeitslofer, der in den Barader hinter der Krieasſchule 
wohnt. Er ſtieß ſich eine Schere in die Bruſt, 
brachte ſich aber keine bedeutenden Verletzungen bei. Nach⸗ 
dem er im Städtiſchen Krankenhaus verbunden worden 
war, wurde er wieder nach Hauſe entlaſſen. Als Grund 
der Tat hat der Lebensmüde die große wirtſchaftliche Not, 
in der er lebt, angegeben. 

Ein Berlehrsunfall ereignete ſich in der Thorner⸗ 
ſtraße. Als das fünfjährige Töchterchen des Schutzmanns 
Staniflaw Szafranſki, Thornerſtraße 120, mit anderen 
Kindern die Straße überauerte, wurde es von einem Auto- 
bus erfaßt und zu Boden geſchleudert. Die ärztliche Unter⸗ 


Trotzdem all⸗ 


. ͤ ͤ K.. 
und in Geſchenkartikeln für den Weihnachtstiſch habe ich det 
Henſel, Dworcowa 4, eine große Auswahl für Damen 


und Herren geſehen, gut und preiswert. Du findeſt dort ſicherlich 


das Richtige für Deine Eltern und Geſchwiſtern. 


Viele Grüße Brigitte. (8506 


ſuchung ergab eine ſchwere Gehirnerſchütterung. 
Erſt am Abend erlangte das Kind die Beſinnung wieder. 
Trotzdem iſt der Zuſtand außerordentlich ernſt. Die Schuld 
an dem Unfall ſoll den Führer des Autobuſſes treffen. 


8 Ein Feuer brach am Donnerstag gegen 1 Uhr mittags 
in dem Haufe Schwedenſtraße (Podgorna) 6 aus. Bei dem 
Auftauen von eingefrorenen Waſſerrohren in einer Küche 
fing der Fußbodenbelag Feuer, das ſehr ſchnell um ſich 
griff. Die alarmierte Feuerwehr hatte nach einhalbſtün⸗ 
diger Tätigkeit jede Gefahr beſeitigt. 


§ Einen Unfall erlitt geſtern eine 60jährige Bewohnerin 
des Hauſes Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 187. Sie war 
auf den Boden gegangen, um Wäſche aufzuhängen, als plötz⸗ 
lich der Fußboden nachgab und die Frau durchbrach. 
Dabei zog ſie ſich einen Rippenbruch zu. 
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Organiſations⸗ und Wirtſchaftsfragen.“ 
Vortrag im Poſener Beirks⸗ und Kreisbanernverein. 


& Poſen, 14. Dezember. In der im Evangeliſchen 
Vereinshauſe unter dem Vorſitz des Majors a. D. Lorenz 
Kurowo abgehaltenen und von etwa 140 Mitgliedern be⸗ 
ſuchten Verſammlung erweckte das Hauptintereſſe ein Vor⸗ 
trag des Hauptgeſe führers der Welage Kraft, der ſich 
mit Organiſations⸗ und Wirtſchaftsfragen befaßte. Der 
Redner ſchilderte die Maßnahmen der Organiſation zur Er⸗ 
haltung der Getreide- und Viehpreiſe. Er verwies darauf, 


daß dank der Bemühungen der Verbände ſich die Regie⸗ 


rung zur Einführung der Getreidezölle und der Export⸗ 
prämien entſchloß. Dadurch wurden die Getreidepreiſe pro 


Doppelzentner mit 6 Zloty über dem Weltmarktpreis ge⸗ 


halten. Die Regierungsmaßnahme bedeutete ein Hochhalten 
der Getreidepreiſe, die dem Landwirt 3 Zloty in die Taſche 
brochten. Dieſes Geſchenk an den Produzenten hat der 
Landwirt durch die Mitwirkung der Welage erhalten. Die 
landwirtſchaftliche Organiſation in den Weſtgebieten Polens 
iſt die beſte. Polen und Deutſche ſind in einer Haupt⸗ 
organiſation vereinigt, und dieſe übt ihren Einfluß auf die 
Regierung aus. Soweit die von der Organiſation beein⸗ 
flußte Einnahmeſeite des Landwirts. Nun zur Ausgaben⸗ 
ſeite. Es gibt Laſten, deren Höhe von jedem einzelnen nicht 
zu beſtimmen ſind. Hier muß die Organiſation helſend ein⸗ 
greifen. Der Redner wies zunächſt auf die Erfolge des 
Arbeitgeberverbandes der Welage bei der Feſtſetzung des 
landmirtſchaftlichen Lohntarifs hin. Im Jahre 1934 bleiben 
dieſe Sätze, wie jetzt ſchon feſtſteht, gegenüber dem laufen⸗ 
den Jahre unverändert. Darauf ſtreifte der Vortragende 
das Krarkenkaſſeaweſen. In den Weſtgebieten entfielen 
auf den Hektar Land 24 Zloty Krankenkaſſenkoſten, in den 
übrigen Gebieten nur 3—4 Zloty. Wenn jetzt mit dem 


1. November d. J. die Krankenkaſſenpflicht der Landwirte 


aufhört, fo iſt das als ein ſehr großer Erfolg der Organi⸗ 
ſation zu verbuchen. Der Vortragende ſtreifte weiter Lie 
Bemühungen der Welage um die Herabſetzung der An⸗ 
ſiedlerrente von 75 auf 43 Prozent und erwähnte die Ein⸗ 
gabe des Anſiedlerausſchuſſes um eine weitere Herabſetzung 
dieſer Rente. Zum Schluß wies der Vortragende auf die 
wichtigſten Beſtimmungen des Verſommlungs⸗ und Vereins⸗ 


geſetzes insbeſondere für die Landwirtſchaft hin und ſchloß 


mit dem warmen Appell, daß auch die noch fernſtehenden 
Außenſeiter der Welage beitreten möchten, ſeinen mit 
großem Beifall aufgenommenen Vortrag. 

Ein Vortrag des Dr. Kluſak „Neueſte Mitteilungen 
über die letzten Krankenverſicherungsverordnungen“ bildete 
eine ebenſo freudig begrüßte Ergänzung der erſten Aus⸗ 
führungen. 


Crone (Koronowo), 14. Dezember. Auf dem Wochen⸗ 
markte koſtete Butter 1.20—1,30, Eier brachten 1.60—1,90 
die Mandel, Für Maſtſchweine zahlte man 38—12 Zloty 
pro Zentner, für Abſatzferkel 14—20 Zloty pro Paar. 

Kürzlich wurde bei dem Beſitzer Emil Lüdtke in 
Wudzyn in den Speicher eingebrochen. Als der Bru⸗ 
der des Beſitzers in den Speicher kam, erhielt er nehrere 
Schläge über den Kopf, außerdem einen Meſſerſtich, 
der aber zum Glück nicht ernſter Natur war. Auf die Hilfe⸗ 
rufe des Überfallenen ergiffen die Diebe die Flucht. 


es Mrotſchen (Mrocza), 14. Dezember. Der heutige 
Weihnachtsjahrmarkt war inſolge der ſtrengen 
Kälte faſt leer; es herrſchte gar kein Handel. Nur der 
Krammarkt war gut beſchickt und von vielen Käufern 
beſucht. : 


Gneſen (Gniezno), 14. Dezember. Selbſtmord 
beging ein 68jähriger Landwirt in Ruchvein bei Witkowo. 
Er lebte in guten Verhältniſſen, ſo daß der Beweggrund 
zur Tat unverſtändlich iſt. Er hinterläßt Frau mit ſechs 
Kindern. 

Im Monat November wurde eine weibliche Leiche 
auf der Eiſenbahnſtrecke Gneſen—Poſen zwiſchen den Statio⸗ 
nen Weißenburg—Lettberg aufgefunden. Der Polizei⸗ 
behörde iſt es bisher nicht gelungen, die Leiche zu iden⸗ 
tifizieren. - 

Auf dem Grünmarkt in Witkowo ereignete ſich am 
Dienstag ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Autobus der 
Linie Witkowo—Stralkowo und dem Privatauto des Kauf⸗ 
manns Mikolajezak aus Witkowo. Beide Kraftwagen 
wurden ſtark mitgenommen, Perſonen ſind bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß nicht verletzt worden. 

Bei dem Kaufmann Schlacheiak, Tremeſſenerſtraße 79, 
erbeuteten bisher unbekannte Einbrecher aus der 
Bodenkammer Betten uſw. im Werte von 100 Zloty. — Von 
dem Rollwagen einer Kolonialwarengroßhandlung wurden 
auf der Tremeſſenerſtraße 50 Pack Streichhölzer geſtohlen. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 


ann Korſett⸗ 


Diuga 40, Wohnung 5. 


Aulltinittumente 


u, Utenſilien in großer 
Auswahl zu Weihn.⸗ 
Breiien empfiehlt die 
Muſikinſtrum.⸗ 
Niewernk, Byd⸗ 
goſzez, ul. Sniadeckich !. 
Führe auch ſämtl. Re⸗ 
paraturen an Muſit⸗ 
inſtrumenten aus. 3437 


Die glückliche Geburt eines 

kräftigen Jungen 
zeigen hocherfreut an 

Georg Mühle 

und Frau Anita geb. Münter 


Bydgoſzcz, den 13. Dezember 1933. 
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Elekirotheraple (Die- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 


Pelzſachen 


neu, wie Reparaturen 
werden billiaft in 


Gegr. 1899 ulica Gdanska 21 Tel. 1389 Gute Exiſtenz. 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 


Deutsche Bücher... Musikalien 5 


nur in 


W. Johne Buchhandlung 


Bromberg, Weltzienplatz It. 1, Eingang Danzigersttasse. 


Altes eingeführtes 


Oskar Meyer Iapiergeſchlt 


von ſofort zu verkaufen. 


Welniany Runek 6. 
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Wand⸗Kalender 
Geſchenk⸗Kalender 
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ben acer 


eg 6580 u. 6328, 
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worcowa 66, und 


eim aumehmen. Niemand zahlt für fie Die 5 \ 5 

der Pfleglinge wächſt Händia. Sie wollen] Deitillations Brauche. Preisſord. unt. O. 8538. A. Dittmann T. z o. p. 
Alle eſſen und bekleidet werden. Lebensmittel. d. voln u. deutich. Spr. d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 3 p 1 
Schuhe für 3⸗ u. 4-jähriae und Kleidungsſtücke 
für 10—14⸗jährige Jungen und Mädchen. 
ebenſo für 18—20⸗jährige erbittet 


das Kinderheim des Engl. Erziehungsvereing fene oder berg 9 Wagenpferde 


fertiggeſtellt. 8805 
Sentbeil, Kürſchner⸗ 
mſtr. Sw. Janſta 21, m. l 
arg der Billigite| Schicke und gutligende 

Kleider, Mäntel 


und Koſtüme 
werden gefertigt. 


rmacher 8209 

und Soldarbeiter. 
Pomorſta 35. 

Erich Zuckſzat. 

Kadio-Anlagenbilligft.] Jaglellonska 42, l. 


Kraszewskiego 


Seifentübe 


mit Dedel und Boden? 
H. Satho. Danzi⸗⸗ 
Ranrfuhr, Ditieeltr. 56 


Nur bei KUTS © N. KE Offerten unter B. 4205 


Auna 


Alumni NEHEIRUURSORAUDILANDANIANIN 


Inhaber: Fritz Steinborn sıss 


Krieasanle 


Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle d. Zig. 
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Wünschen Sie ein gutes Bild 


zum Weihnachtsfest? 


Schreibmappen 
Schreibunterlagen 
Schreibzeuge 
Schreibgarnituren 
Photoalben 
Poesiealben 
Postkartenalben 


Briefpapier in Mappen 
und Kassetten 


‚A. Dittmann 


Bydgoszcz NM. Focha & 


alte Lebensverſiche⸗ 


rungspolicen. Offert. 


|Foto-Kunst-Anstait F. Basch 


Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 bei Hrn. Alfr. Shmauß, 
nspruch zu nehmen. Telefon 64. Braozowo. | 


Ein gutes Buch 


gehört auf jeden Weihnachistisch! batte 74, Wohne 


Reiche Auswahl in Bilderbüchern. Jugendschriften. Romanen. Reisewerken und 
Klassikern, — Jagd- und land wirtschaftliche Werke, Kochbücher, 
Landwirtschafts-, Forst-, Abreiß-, Volks- und Kunst-Kalender. 

Insbesondere empfehle ich mein großes Lager der „Billlgen guten Bücher“. 

Bibeln, Gesangblicher, Konversations-Lexika, Photo-Alben. 

n Buchhandlungen angezeigte Werk wird schnelistens 

zu gleichen Preisen geliefert. 


Oswald Wernicke, Buch- u. Papierhandlung 
Telefon Nr. 884 


Marcinkowskiego 


Jedes von andere 


Billige 
Rodel- Schlitten 


Puppenwagen 
F. Kreski, Gdanska 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 17. Dezember 1933. 3. Advent 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Bromberg. Bauls⸗ 
kirche Vorm. 10 Uhr Sup. 
Aßmann , 14½½ Uhr Kin⸗ 
dergottesdienſt, nachmitt. 
5 Uhr Berfammlung des 
Jungmädchenvereins 
Gemeindehaufe, Donnerst. 
abends 8 Uhr Advents- 
andacht im Gemeindehauſe, 


Evangl, Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, 
½12 Uhr Kindergottesdſt., 
enstag fallt die Bib el⸗ 


Cyriſtuskirche. Vorm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach, 
11¾ Uhr Kindergottesdſt., 
abds. / 8 Ur Wernnadhts« 
konzert des Kirchenchors, 
Dienst. abds. 8 Uhr Jung» 


1 K Ledigen, 5 
T ofene alen e eee 


Landwirt, eval., 26 N 
groß ſchlank, dunkelbl. 
elternlos, wünſcht mit 


Zu Anfang Januar 
1934 wird ein tüchtiger. Gute. Offert. u. N. 4179 


unverh., evangel. 8535 Stellengefuche Junges, Mädchen 


Peamter Berufs landw. 43 J. alt, der deutſch u. Lerne 


Baptiften » Gemeinde 
Rintaueruraße 41. Vorm. 
½10 Uhr Gottesdienr, 
11 Uhr Kindergottesdienſt, 
nach n. 4 Uhr Hottesd eng, 


i tu. ift vollſt. 
Hartmann, mmer c ren 


5 5 garant. ar. Ausbeute u. nis Verkäuferin 


gi ſchmeiſt 

me er od. 1. 7. 1934 Stelle. als 
gelacht Off unt 8.4189] Adminiſtraior 
d. d. Geſchft. d. Zeilg.lerb. od. Ober inſpeitor. 


Donner t fällt die Bibil⸗ 


Junger Mann 


e 


vorm. 8 ¼ Uhr Gebetsitb.. 
nachm. 4 Ihe Weihnachts. 
feier der Sonnſagsſchule, 
Pred. Gnauk, Mittw. adds. 
SU. Bibelſtd., Pred. Gnaut 


eliſche Gemein⸗ 


Landeskirchliche 
meinſchaft Mareintow⸗ 


Briefwechſel mit lieb. 


freundl. Mädel 


nicht über 24 Jahre 


zwerls Ipät. Heirat. 


Derte Zuichrift. mögl.] Mühle gearbeitet hat |(tinderlos). Polniſch inſab 1. 1. 34 Stellung 


Suche zum 1. 1. 1934 ie Git di 
für meine 20«Tonnen- an die Git. dieſer Zeitg. 


mühle einen evangl., Suche von ſoſort oder 
militärfreien, tüchtig. ſpäter Stellung als 


Müller, (landw. Beamter. 


r ſchon auf größerer Bin 42 J. alt, verheirat, 


pierhr.(Zdunyg 10 
Vorm. ½10 Uhe P 
Pred. Wecke, vorm, 11 Uhr 


mit Bild, welches ſofori Angebote find zu rich⸗ Wort u. Schrift, Ueber- als Haustochter, Stütze Beritellbaren. ſtabilen 


verh., a. d. Kolonialw.⸗ Angeb. m. Beſchreib. u. 


l. Wort u. Schr. mächt., 
ſucht, geſt. a. qute Zan., 
Stellung als Expe dient, 


Kaufe flotte, ſtarke 


ſent oder dergleichen. 5—6 Jahre alt, 7 


ll. : 
Poznan, ul. Stef. Czarnieckiego 5. 68107 Frdl Angeb. u. M. 8527 ET he D 5 
[Pfarrer Schwerdtfeger. Schweſter Anna Wendel 


——— —— —-ͤ — 
DDr TG TS RI A 


„ „ 

A und Herren- ; 
bekleidung \ 

52 reell, gut und 9 
preiswert 


Beldmartt t 


a.d.Geichit. d.Zeitg erb.| Breisford. unt. P. 8539 


0. Mülergeſele a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


Zahle für 
0 Jahre alt, evg, der 


deutichen u. polniſchen Füſanen 


für Damen- 


Sprache mächtig. 


ſucht Stellung. 


Bydgoszez Gdansk 3. 


Schweizer ehe Mala 


ev., 25 J. alt, 7 Jahre Telefon 301. 


FEE 
im Fach. ſucht wegen 7 
Berbeicatung 3 2 74 K 1 a v 1 e 1 
ellung zu 5 50 Nußb. ſehr gr erhalt. 
Milchtüh. u. Jungvieh, zu Dertaufen, u erfr. 
am liebſt. i. Pommerell. in d. Geſchſt. d. Ita. 4198 
ute Jeugn. Off erb... 
Schweizer Kurt Nesle, 


dann bitte die 748. 


Kurzer Salonſlügel 


| 


Hoflieferant, wie neu, 
günſt. zu verkauf. s165 


Badewanne 


Zbozowy Rynek 8. nebſt Küche 


ul. 
Gold. Hetkenuht 2 
nebit Kette und 408 
eichene Standuhr 
preiswert zu verkauf. 
Mazowiecka 12 W. 19. 


Gold und Siber 


BYDGOSZCZ Dworcowa 7. 8847 


Aörnia, Kotacılowo, 


inna, Bahtmolt. pder| Dworcowa 57. Tel. 1698. 


voczta Rynarzewo gur lexrichtet eine in orößer. 8258 
Mitroffop 


1200 fache Vergrößer. 
(Oelimmerſion), Kond., 
Markenoptik. anal. 
Wage, Empf. 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


evang. 


Sprache in Wort un 
Schrift mächtig, ſucht 
Anſanasſlelle 


verh., evgl, d. poln. Spr. 


mächtig. lanal. Praxis. Laborat. zu kauf. geſ. 


N — Genaueſt. Angeb. etw. 
geh BE UBER in Bäck. 5 reundl. Angb. Ta. A. Pılinski, 
63 ngen, » Adelheid Elsner, Aiiaz. | Budgoſzez. 8551 


ahre ſucht zum 1.4.| pow Grem. ns 
> = —— | Poftwagen 


27 und 26 Jahre, eval, | !93!erTinp,iehr auterh,, 
Offerten unter W. 8450 rer Ker 


Selb. find völl. jelbitd. 
H. Semrau, Budſin. pw. 


Edele rt Motorrad 


u. 25 J., ev., ſuchen an d. Geſchäftsſt. d. Itg. 


Sonntagsſchule, nachmitt. 


3.8560 2. d. wird, u. ten mit Gehaltsanſpr. nehme auch Pachtungſoder einfache Wirtin. Hardinenſpanner 


1 Uhr Jugendverein, abds. 
5 Uhr Predigt, Pred. Wede, 
Montag Singſtunde. 


Zuther -Kirche. Franken⸗ 
straße 44. Vorm. 10 Uhr 
Leſegottesdſt., 11 / Uhr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
½3 Uhr Jugendbundſid. 
5 Uhr Erbauungsſtunde, 
Donnerstag abds. 7 Uhr 


u. feıbftaeichr. Lebens» einer Landwirtſch. zur Stadthaushalt bevor⸗ 
lauf unter J. 8496 an Kautſon oder Ueber- zugt. Offerten unter 
die Geichäftsit. d. nahme find 12050 Zloty] T. 8544 an die Ge⸗ 


Weihnachtswunſch 


Landwirtsſ., ledig 


€ 
Gottesdienit, anſchl. Haus⸗ 
2 Jahre. evang., be 


vater verſammlung nachm. 
½ Une Verſammlung der 
tonfirmierten Jugend. 
Grünkirch. Vorm. 10 Uhr 
Pre bigtgoltesdienſt. 
Jarten. Nachm. 2 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
gordon. Vorm. 10 Uhr 
Go tes det., 11 Uhr Kinder» 
gottesdienſt, Montag 7 Uhr 
Jungmännerverein. 


Schulitz. Vorm. 10 Uhr 


Kindergottesdienſt. nachm. 
% Uhr Inngmänner⸗ 
und Jungmäch en-⸗Verein 
gleichzeitig, Mittw. nachm. 
5 Uhr Ad ventsandacht. 
Diteraue Langenau. 
Vormittag 10 Uhr Leſe⸗ 
gottes dienſt nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 


Nakel. Nachm. 3 Uhr 


' in auch anderweitige Ver» = Ige., günſt. 

itz Eg. Hauslehrer in ee Gefl. Aelteres Mädchen zu verkaufen. Auskunft 

m. Lehrgen. d. a. poln. 

denfr., ſucht Damenbek. Sprach- u. Klavierunt.] Deutihe Rundſch. erb. 
übern. b. Nam.⸗Anſch .. 


Mã .) mädchen vom 1.1. 1934. 
De ln 9 2 * 1291 ‚Aampimafdine 4. N 1 
1 Pr d. d. d. Zeitg. erb. 1 — n en 
ie n J 77 = - Neukonſtruttion, kauft hehe Faulen 
. 9 M wi 3 rn total, Suter Kalte 
F A 4185 Tel. n Kännchen u. Kuchen. 
beamter in ungetünd. EIA üufe S e 
ſucht per Kaſſe u 8210 5 einert. 
faufen von den ed. EEE 


Landw. 100 Mg.) ſchul · 


Kl. Bartelſee. Vormitt. 
10 Uhr Gottesdit., / 12 Uhr 
Kindergettesdſt., Dienstag 
5 Uhr Adventsandacht, 
3 1/,8 Uhr Chor- 


ersdorf. Sonn, 


%s UhrChorfingen,Sonnt. 
vormitt. 10 Uhr Gottes» 


zweds Heirat 
am liebit. Einheir. in 
Grundſt. bis 250 Morg. 
Diskretion. Ehrenſache. 
Gefl. Offert. unt. 3.8564 
a d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Ausländer! f 555 
„„ ſtrebſamer zalet.aute Seen hel. Kurzwaren ⸗ 


baltsanipr. u. Nr. 8 
an Emil Romey, Gru⸗ vereidigter Jaadſchutz⸗ 


dzigdz, erbeten. 


Alteſten und Vert eter, 
12 Kindergottesdien , 
ittwoch abd . 6 Uhr 


Prinzenthal Vormittag 
10 Uhr Gottesdienſt. 

Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ 
nerſir. 25. Vorm. 9'/, Uhr 


1. April 1934 möglichst 0 2 
Kaufmann und Candtirt |'aneckeitung. S s Miefern- 
evangl., hriitl.|Gefl.Anaeb.unt.S.8542 [verkaufen. „Offerten 
in dan ht 
aft, ſu 
ten. Rrebiamen, Chauffeur 
geſunden Dame mit 
23 Jahren 


dunkel, 1.72 groß. Mitte 20, 
geſinnt. Einjährigenzeugnis, 
ren Kreisſtadt Pommerns 
die Bekanntſchaft 
evangl.⸗chriſtl. geſinnten. 0 
im Alter bis zu 


vertit. Slenliewicza Al, 
Aurzwarenaeichäit.saos 


s 
= 
E 
u 5 
vorhand. Uebernehmeſſchäftsſtelle d. Zeitung. Neh bank 72 Dreh⸗ 


* 
Ame 


in verſchiedenen Größen. 


Tel. 61. Bodgoſzcz. Marſz. Focha 6. 


— ——— — — — 


apierhandlung 


einziges Groſſogeſch. a. Platze, verb. m. Zeitg. 
u. Zeliſchr. Großvertr., Abonnementsauslig. 
bedeut. Verlage, alteingef.. 10 Jahre eigener 
Beſitz in Provinzialhaupiſt. Hauptitraße, an 
3 gr. Schulen geleg., hochmod. m. anſch 
1½ Zimmerwohng. bei ca. 1215000 R.⸗Mk. 
Anzahlg. teantheitshaiber z 


» ſmögensnachweis Beding. 
jung und alt, pro Stück Offerten erbeten unter 
5 d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. 00 Zloty. 8849 Deutſche Rundſchau“ in Bydgoſzcz 
« 


Horcher zwecklos. 


Gut erhaltene 


Stanz⸗ U. Vohrmaſchine 


für Bürften - Fabrikation zu kaufen geſucht. 


Oskar Olschewski, Bürſtenfabrik, 
Danzig. III. Damm 18. 


Bachtungen 
Wleſen⸗Grundſtüg 
44 Mora,, ½ Meile von 
Grudziadz ar. Jnvent,, 
zu verpachten durch 


A. Knodel, Grudziedz, 
ul. Kwiatowa 29/31. 8808 


Metu Slandwirt 


ev, mit Kapital, ſucht 


iano zu verkaufen. K I 0 U 
9 m. 2. 0 | um k 
4132 geei 2 
e FT FE und Molten, zu kaufen 
Weihnachtsgeſchenk l geſucht. Stundenleiſtg. 
nicht unter 3000 Liter. 


1 } ning. Myſoka, 
ichwarz, __ ireuziaitig. a 955 


Fa. Weißbrod. Sächſ.] Station Bialosliwie. 


Wohnungen 
nebig Dien zu kauen“ Wohnungen 


Peterſilge. von 3, 2 u. 1 Zimmer guter Boden. 


pow. Oborniili. 


Das ſeit über 30 Jahre beſtehende 


Manufaltur- und 
Schuhwaren ⸗Geſchäft 


Firma Mar Lewy. Kreisſt. Tiegenhof, 
iſt umſtändehalb. ab 1. Februar 
iswert zu verpachten. 
Offerten erb. Hermann Schulz ſen., Tiegenhof. 


Freiſt. Danzig. 
1931 pre 


ANNNINIRN INN 


9 Chor der Chriſtus-Kirche. f 


Meibnachts⸗ 
Musik 


am 3.Adovent, d. 17. Dezember 1933 
abbds.!/,8 Uhr, in der Chriftuskirdhe. 


2 Schweſtern mare som“ 17-20] cborleiter: Bruno Lenkeit. 

fahrbereit,öfach.Bereif. Zum Dortrag kommen Werke von: 
wünfhenStellung. 51e n Tartint, Coreltt, 

Pacbelbel, Cornelius. 

u. a. ein größeres Chorwerk: 


2 Junge greumbimmen, Wien Se enen Stille Macht 


für Solo, gemischten Cbor, 
Streicber und Orgel. 


Eintritt freit Kirche ift geheizt! 


Off. unt. C. 8468 an die Marohn. Senatorfka 22. 


4159 


43 J., deutſch⸗katholiſch. 
ſucht Stella. a. Allein⸗ 


Stellg., Deutſch u. Poln. 
in Wort u. Schrift, 37 J. 


forſtverwaltungen ca. 
3000 fm gutes 


unbeftrait, ſucht vom Geſchäft. eingeführt. 


an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. unter T. 4190 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 


Langholz 


verheir., 28 J., a. gut. 
Hauſe. ſich. Fahrer. der 
jämtl. Reparatur. jelbit aut erhalten, zu kaufen Angaben. Maße, Qua⸗ 


nachmitt. 4¼ Uhr Jun ⸗ 
männerve ein, 4% Uhr 
Jungmädchenv., Donnerst. 
6 Uhr Adoentsen acht. 


mit tadelloſer Vergangenheit unter P 
bauptpoftlagernd, 


euſteltin (Pom.), 


Die größte Errungenschaft der 
hochinteressantes 
überaus spannenden 
d Geheimnisse und 
in der heutigen Zeit ab. 


Heute, Freitag, Premiere! 
Kinematographie! 
Filmkunstwerk. 
Werkes ist voll exot 
spielt sich in Aegypten 


Ein sensationelles, 
Die Handlung dieses 
ischen Zaubers un 


S er 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer a. Dame 
günſtig zu vermieten. 


h eventl. 5 
Kuchen regiert näheren | aa Suiadeckich 18. W.. 


zum letzten Male 


Krach um Jolanthe 
(Die Wurſtſuppe) 
Bauernkomödie 

in 3 Akten von Auguſt 


ausführen kann, ſucht geſucht. Ausführliche lität, Klaſſen, Preis, N ; 
Nur ausführliche Bildzuſchriften von Damen|Stellung bei mäß. Geh. Offerte unter B. 8558 Veriadeitation unter Möbl. Zimmer billig zu 


erbeten. d B. Geſchſt. d. Zeitg. erb. „Deutsch Rundſch. erb. ] Deutſch. Rundschau J Wohnung 7. 
In den Heuptrolſen: Fascinierender inhalt! 


2 Der unübertrofiene Meister der Nie gesehene Effekte! 
Numie 
u. die ungar. Schönheit Zita lohann. Fürstl. Ausstattung! 


f Eintritts⸗Karten 
N. Offerten unter B. 4192an die Geſchäfteſt. der U. 8429 a. d Geſchſt. d. verm. Plat Pomaaſti l. 


Das humorvo le Beiprogramm: 


„Fatale Operation“. 
Köstliches Lustspiel in 3 Akten. 
hat- Wochenschau; 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 16. Dezember 1933. 


Nr. 288. 


Pommerellen. 


15. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Der Landwirtſchaftliche Verein Eichenkranz 


hielt im „Goldenen Löwen“ eine Sitzung ab, die inſofern 
einen beſonderen Charakter hatte, als zum erſten Male Mit⸗ 
glieder der Jugendgruppe des Bezirks Graudenz in der 
Mitte der Verſammlung weilten. Der Vorſitzende, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Tem me⸗Kgl. Dombrowken, gab in ſeinen Be⸗ 
grüßungsworten der Freude über die zahlreiche Vertretung 
der Jugend in dieſer Verſammlung Ausdruck. 

Intereſſante und wichtige Ausführungen machte ſodann 
Tierarzt Freiſe⸗Graudenz in feinem Vortrage über Huf⸗ 
krankheiten. Der Vortagende gab die Symptome der ge- 
nannten Krankheiten in populärer Darſtellungsweiſe an, 
wobei er die in den einzelnen Krankheitsfällen anzuwenden⸗ 
den Heilmethoden mitteilte. Für ſeine inſtruktiven und 
wertvollen Aufklärungen erntete der Redner ſtärkſten 
5 die Gelegenheit wahr, dem an 

Der Vorſitzende nahm die egenheit wahr, dem an⸗ 
weſenden e des Vereins, dem 82 jährigen 
Herrn Schnitzker⸗Graudenz, der dem Verein jeit dem 
Jahre 1874 angehört, für ſeine Teilnahme an der Sitzung 
Dan n. 5 

a nähen Zagedordnungspunkt bildete die bedeu⸗ 
tungsvolle, materiell ſo tief einſchneidende Angelegenheit 
der Heilhilfe für erkrankte Arbeiter, die ja, 
ſeitdem die Landwirtſchaft aus der Krankenkaſſen⸗Verſiche⸗ 
rung ausgeſchieden iſt, der erforderlichen Regelung harrt. 
Über den Stand der Angelegenheit referierte Herr Gerlich 
in längeren, die Verhandlungen mit den einzelnen Faktoren 
darlegenden Ausführungen. Bereits in voriger Sitzung hat 
bekanntlich der Redner ſich über dies Thema geäußert; ſeine 
diesmaligen Darlegungen bildeten eine wertvolle Ergän⸗ 
zung. Die gedruckten Formulare für die abzuſchließenden 
Einzelverträge werden demnächſt den Mitgliedern zugängig 
gemacht. Bezüglich der Arzte werden, wie Redner mitteilte, 
allerdings keine Einzelverträge geſchloſſen werden, und zwar 
auf die Erklärung der Arztekammer hin, daß diet nicht nötig 
ſei. Hier komme ein ſpezieller Vertrag des Landbundes mit 
dem Arzteverband in Betracht. Bei der Gelegenheit wies 
der Referent auf die abſolute Notwendigkeit der Zu⸗ 
gehörigkeit der Landwirte zum Landbunde hin, 
da davon die Vergünſtigung der niedrigeren Arztkoſten uſw. 
abhängt. Von welch rieſiger Bedeutung die ganze Sache für 
den Landwirt ſei, gehe daraus hervor, daß, den Fall ange⸗ 
nommen, ein erkrankter Arbeiter müſſe die weiteſtzuläſſige 
Behandlungszeit im Krankenhauſe (26 Wochen] zubringen, 
dann dem Arbeitgeber ein Koſtenbetrag von rund 1500 Zloty 
zur Laſt falle. Eine Summe, die in heutiger Zeit für viele 
den Ruin bedeuten würde. Durch die Vertragsregelung 
würde der Betrag auf etwa die Hälfte ermäßigt, ein Um⸗ 
ſtand, der jedem den Anſchluß dringendſt anrate. Der Redner 
machte ſchließlich noch intereſſante weitere Mitteilungen über 
die projektierte Gründung einer Art Schutzring, der für die 
ihm Angehörenden, abgeſehen von einem unbedeutenden ſelbſt 
zu zahlenden Betrage, die Laſt der Entrichtung der Heilkoſten 
abnehmen ſolle. Nachdem die hierfür (wie auch für Kollek⸗ 
tivverträge überhaupt) erforderliche wojewodſchaftliche Ge⸗ 
nehmigung vorliegt, ſoll auch dieſe ebenſo notwendige wie 
wohltätige Einrichtung ins Leben treten. Für die inhalts⸗ 
ſchweren Ausführungen dankten die Hörer durchſt begeiſter⸗ 
ten Beifall. 

Beſchloſſen wurde, vom Januar n. J. ab die Verſamm⸗ 
lungen anſtatt um 4 Uhr bereits um 1 Uhr beginnen zu 
laſſen. Der Vorſitzende erwähnte die beabſichtigte Her⸗ 
abſetzung des Vereinsbeitrages non 3 Zloty auf 1 Zloty pro 
Mitglied und Jahr, die mit Rückſicht auf die veränderten 

Verhältniſſe nächſtens in Kraft treten ſolle. 

Mit der Mahnung an diejenigen Mitglieder, die noch 
nicht dem Landbunde angehören, beſonders mit Rückſicht auf 
die heute wieder genügend erörterten Abſchlüſſe der Kran⸗ 
kenbehandlungsverträge, nunmehr endlich dem Landbunde 
beizutreten, ſchloß der Vorſitzende, allen ein frohes Weib. 
nachtsfeſt wünſchend, die ſehr anregend verlaufene Sitzung. 


Auf der Jagd nach Einbrechern hat die Polizei wieder 
zwei gute Fänge gemacht. In voriger Woche wurde bei der 
Firma K. Balcerowicz, Schützenſtr. (M. Focha) 10, ein Raub⸗ 
zug verübt und dabei für 3000 Zloty Ware erbeutet. Als 
Schuldige find Staniſtaw Pokorſki, wohnhaft Uferſtr. 
(Brzeina) und Leon Preuſakowſki, Peterſilienſtr. 
(Waſka), vermittelt und feſtgenommen worden. Einen Teil 
des Geſtohlenen fand man noch bei ihnen vor und konnte ihn 
der Firma zurückgeben. Ferner hat die Polizei einen Felix 
Preuſakowſki, Bruder des Leon P., arretiert. Er hat 
die Drogerie „Baltyk“ mittels Einbruchs um Waren im 
Werte von 200 Ztoty beſtohlen. Die geſchädigte Firma hat 
die Sachen wiedererhalten. Schließlich iſt noch Alfons 
Reſzkowſki, der Täter des Einbruchs bei Witwiceki, Tu⸗ 
ſcherdamm (Tuſzewſka Grobla), bei dem Waren für 800 
Zloty ergattert wurden, verhaftet worden. * 


x Ein Jahrmarktskrawall, der fih am 8. Oktober in 
Warlubien (Warlubie) ereignete, war der Gegenſtand einer 
Verhandlung vor dem hieſigen Bezirksgericht. Vier⸗ 
zehn Perſonen im Alter von 19 bis 25 Jahren, hatten ſich 
zu verantworten. Sie haben auf dem Jahrmarkt die Bude 
des Garderoben: und Kurzwarenhändlers Star regelrecht 
geplündert. Die jungen Leute ſtahlen, was ihnen unter die 
Hände geriet. Der Händler wollte den Reſt ſeiner Waren 
verteidigen, da aber erhielt er einen Fauſtſchlag ins Geſicht. 
Seine ihm zur Seite ſtehende Ehefrau erhielt ebenfalls 
Schläge. Erſt als Hilfe kam, hörten die Unholde mit dem 
Warenraub auf. f Als dann der Händler ſeine Sachen auf 
ein Auto lud, um abzufahren, ſtürzten ſich die nichtswürdi⸗ 
gen Geſellen erneut auf die Ware und nahmen, was ſie bekom⸗ 
men konnten. Die Eheleute Star wurden wieder geſchlagen. 
Ahnlich wie dieſen erging es der Händlerin Teofila Ki⸗ 
kulſka, der man ebenfalls ihr Bude zerſtörte und eine 
erhebliche Menge Waren raubte. Ein Teil der Angeklagten, 
von denen die Anführer in Unterſuchngshaft ſaßen, beſtritt 
ſeine Schuld. Als Zeugen waren 19 Perſonen geladen. Das 
Gericht verurteilte Staniſtaw Narloch zu 3 Jahren, Zyg⸗ 
fryd Grzedzicki zu 1 Jahr, die Brüder Jan und Joſef 
Gackowſki zu je 2 Jahren, Franciſzek Cieſielſki zu 
1% Jahren, Joſef Kuta zu 15 Monaten, Anton Bakus 
zu 3 Jahren, Max Lesniak zu 6 Monaten. Max Bobka 
zu 15 Monaten, Czeſtaw Bochniak und Paul Pola⸗ 
kowſki zu je 6 Monaten Gefängnis. Henryk Zazdro⸗ 
eny, Wladyſtaw Dziukowſki und Joſef Lesniak wur⸗ 
den freigeſprochen. Der Mehrzahl der zu Gefängnis Ver⸗ 
urteilten erkannte der Gerichtshof die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von 3 Jahren ab. * 


Thorn (Zorun). 


| Die dritte Weichſelbrücke 


Unbehindert durch finanzielle Schwierigkeiten, wie wir 
Thorner fie beim Bau der zweiten Brücke über unſeren 
Heimatſtrom erleben mußten, hat die Natur innerhalb knapp 
36 Stunden ein techniſches Meiſterſtück vollbracht und eine 
neue Brücke über den Strom geſchlagen. Der ſtrenge 
Froſt hat nämlich erreicht, daß die Weichſel, die am Diens⸗ 
tag noch Treibeis führte, Donnerstag früh bereits von Wa⸗ 
gemutigen oder — wie man ſie wohl beſſer bezeichnet — 
Leichtſinnigen überſchritten werden konnte. Eine 
Freigabe der neuen „dritten Brücke“ iſt polizeilicherſeits 
noch nicht erfolgt, die Paſſage erfolgt alſo auf eigenes 
Riſiko. 

Der Umſtand, daß das Weichſeleis voreilig und ohne 


behördliche Genehmigung überſchritten wird, beweiſt, wie 


dringend notwendig eine kürzere Verbin⸗ 
dung zwiſchen beiden Ufern iſt, als ſie bis jetzt nur die 
Eiſenbahnbrücke darſtellt. Die ſchneidende Kälte, der die 
zahlreichen Paſſanten der Eiſenbahnbrücke ausgeſetzt ſind, 
läßt dieſe lieber den gefährlichen, aber kürzeren Weg direkt 
über den Strom wählen. Hier ſollte und müßte nun die 
Stadt einſpringen: die neue Straßenbrücke iſt ſoweit fertig⸗ 
geſtellt, daß die elektriſchen Straßenbahnen ſchon über ſie 
paſſieren können. Warum läßt man die Wagen nun bloß an 
Sonntagen für ein zahlungskräftiges Publikum verkehren? 
Wäre es nicht beſſer, ſie auch wochentags verkehren zu laſ⸗ 


nen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 


nflau> 
asu. 11 a N. 


ältli 
in allen Apotheken erhältlich. 3 


ſen, und ſei es auch nur zeitweiſe, vielleicht vor Schul⸗ und 
Geſchäftsbeginn, in der Mittagszeit und abends nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß? Die Schuljugend und die Angeſtellten, die auf 
dem linken Weichjelufer wohnen, würden dies der Stadt 
und der Straßenbahn verwaltung zu danken wiſſen! Bis die 
Einweihung der Brücke erfolgt, dürfte noch viel Waſſer die 
Weichſel hinunterfließen; dis dahin würde ſich aber ſchon 
eine nette Einnahme im Straßenbahnbetrieb ergeben, die 
heutzutage doch auch nicht zu verachten iſt. 

Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Zeilen unſeren Stadt⸗ 
vätern Gelegenheit geben. ſich nochmals eingehend mit dem 
Problem zu beſchäftigen und es zum Beſten der Be⸗ 
völkerung zu löſen, nämlich durch die Freigabe des 
Straßen bahnverkehrs, wodurch auch vielen Eltern 
ſchwere Sorge und Verantwortung für ihre Kinder abge⸗ 
nommen wird. * 


v. Ein ungetreuer Vollziehungsbeamter hatte ſich in der 
Perſon des 37 jährigen Jan Schmidt vor dem in Culmſee 
tagenden Thorner Bezirksgericht zu verantworten. Der 
Angeklagte unterſchlug im Auguſt d. J. von den eingezoge⸗ 
nen Steuern die Summe von 1167 Ztoty und verbrachte das 
Geld in fröhlicher Geſellſchaft. Das Gericht verurteilte der 
Angeklagten zu 3 Jahren Gefängnis unter Zubilligung einer 
5 jährigen Bewährungsfriſt. — Auf der Anklagebank dee 
gleichen Gerichts nahm ferner der 25 jährige Henryk Rei⸗ 
chen bach Platz, der im September d. J. in angetrunke⸗ 
nem Zuſtande einem gewiſſen Wichert eine gefährliche Meſ⸗ 
ſerverletzung beibrachte. Der Meſſerheld wurde zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. 9 

+ Zwei gewöhnliche Diebſtähle und ſieben Übertretun⸗ 
gelangten am 
Mittwoch zur Anzeige und Protokollierung bei der Polizei. 
— Unter dem Verdacht des äſchediebſtahls wurde eine 
Perſon in Polizeiarreſt genommen, vier andere wurden 
wegen ſitten polizeilicher Verfehlungen arretiert. BR 


n Goßlershauſen (Jablonowo), 14. Dezember. Dem 
Beſitzer Stegner in Blieſen ſtatteten Die be einen Be⸗ 
ſuch ab und ließen 40 Hühner und 6 Enten mit ſich gehen. 

Geſtern fand auf den Gemarkungen Blieſen und Blie⸗ 
ſinken eine Treibjagd ſtatt. Von 30 Schützen wurden 
130 Hafen und ein Fuchs erlegt. Jagdkünig wurde Dach⸗ 
deckermeiſter Neske⸗Hohenkirch mit fünf Hafen und 
einem Fuchs. 

Der Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt zeigte 
mittleren Verkehr. Das Angebot war größer als die Nach⸗ 
frage. In den früheren Jahren konnte man von einem 
Maſſenbeſuch zu dieſem Weihnachtsmarkt ſprechen, was dieſes 
Mal nicht der Fall war. Auf dem Pferdemarkt herrſchte 
faſt gänzliche Stille. Nur ganz vereinzelt kam es zu einem 
Geſchäftsabſchluß. Mittlere Ackerpferde brachten 200 bis 


ür die Beweiſe herzlicher Teilnahme 

} und für die zahlreichen Kranzſpenden 
beim Seimgange unieres lieben Ent⸗ 

chlafenen ſagen wir auf dieſem Wege 

| Allen, insbeiondere Herrn Pit. Dieball 
für die tröſtenden Worte, unſern 


Frau Ellen 


im „Goldenen 


herzlichſten Dank. 
A. Proehl und Kinder. 


Graudenz. den 14 Dezember 1933. 


85 


5 . näht ſämtliche Damen⸗ für Kind i 
Wer 5 Muftt- Unterricht Montag, den 18. dezember 1933 fund Kindergarderobe halbe Freie 1 
erteilt 8881 N 3 4 pünktl. um 19.30 Uhr im demeindehause: 1 Hauſe, auch Sennen ans 
1 8314] Deutichen Bü alo 
| im Aurich Barl-Julius Meissner. Ordentliche . Kosciuſzti AA, part. 2. Orobloma Ede icli 
' n wicza 10). Tel. 35. 8488 
Ma cholniſchen zimm.⸗Jallufrade'“ Hauptversammlung 
. Preis a. d. Pap er- nußb., bill. zu verk. 8559 1. Jahresbericht. . ͤ K ˙ ERELEN 
bandig. Wybdictiego 21. Neubert, Mickiewicgals 2. Kassenbericht. 


3. Anträge und 


freie Aussprache. 
4. Vorstandswahl, 
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Die Ausſtellung 


„Der Beipnactslalc der Landſrau“ 
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Erſtklaſſige 
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22 in beſter Qualität 
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Piano⸗Fabrik 
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300 Zloty. Der Viehmarkt wurde fait geräumt. Die Land- 
wirte ſahen ſich gezwungen, auf jeden Fall ihre Tiere los⸗ 
zuſchlagen, da der Preis für das Getreide dauernd fällt. 
Es wurden gezahlt für kräftige Kühe und Färſen 200 bis 


300 Zloty, für Schlachtvieh und alte Kühe 20—25 Zloty pro 


Zentner. 


Der Wochenmarkt war gut beſucht und beſchickt. 
Gezählt wurde für Butter 1,30—1,40 Zloty pro Pfund, für 
Eier 1,50-1,60 Zloty pro Mandel. Das Geſchäft auf dem 
Schweinemarkt war recht ſchleppend. Schweine über 200 
Pfund brachten 40—43 Zloty pro Zentner, Baconſchweine 
brachten 35-36 Zloty pro Zentner. Die Ferkelpreiſe hielten 
ſich im Rahmen des vergangenen Wochenmarktes und brach⸗ 
ten 15—25 Zloty das Paar. 


Selbſtmord durch Erſchießen beging ein Beamter 
der Krankenkaſſe Strasburg, Filiale Goßlershauſen. Er 
vollbrachte die traurige Tat in Gdingen. 


Unter Leitung des Kreisſtaroſten werden die Kaſſen⸗ 
bücher des Gemeindevorſtehers Myslinſki⸗ 
Bukowitz geprüft. Einige Bürger der Gemeinde Bukowitz 
mußten ſich mit den Quittungen der Jahre 1992/83 beim 


Amtsvorſteher ſtellen. Wie es heißt, ſoll der Gemeinde⸗ 
vorjteher fein Amt niedergelgt haben. 


Ein engmaſchiges Netz 
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tz Konitz (Chojnice), 14. Dezember. Der Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war wegen des ſtrengen Froſtes nur ſehr 
ſchwach beſchickt. Pferde waren faſt gar nicht zum Verkauf 
gebracht. Die wenigen Tiere wurden mit 100-200 Zloty 
angeboten. Rindvieh war etwas zahlreicher aufgetrieben. 
Minderwertige Tiere wurden mit 20—50 Zloty gehandelt, 
mittlere 100—150 und gute mit 200 Zloty. In den Geſchäften 
war überhaupt nichts von Markt zu merken. 


Geſtern fand eine Kreistagsſitzung ſtatt, in der 
verſchiedene intereſſante Punkte beraten wurden. Der Vor⸗ 
ſitzende, Staroſt Mieſzkowſki, erſtattete einen Verwal⸗ 
tungsbericht für die letzten zwei Jahre und Herr Ka⸗ 
letta berichtete über die Finanzwirtſchaft im laufenden 
Rechnungsjahr. Für die Errichtung einer Kreisautobus⸗ 
linie, die den nördlichen Teil des Kreiſes mit der Stadt 
verbinden ſoll, gewährt der Staat eine Unterſtützung von 
20009 Zloty, der Fahrpreis nach Lipnice ſoll 2 Zloty be⸗ 
tragen. Auch fol der Autobus im Sommer die Verbin⸗ 
dung mit Müskendorf zu niedrigem Preiſe herſtellen. Die 
Kommunalzuſchläge für 1934 zur Grundſteuer wurden auf 
60 Prozent feſtgeſetzt, für Gutsbezirke auf 100 Prozent, in 
der Stadtgemeinde Konitz und Czerſk 20 Prozent. Die Zu⸗ 
ſchläge zur Gewerbe⸗ und Einkommenſteuer wurden ge⸗ 
nehmigt. . 


% 


Der Schulſtreik in Wielle wird weiter aufrecht 


erhalten. Die ſtreikenden Kinder werden täglich im Ge⸗ 

meindeſaal vom Organiſten unterrichtet. Der Kreistags⸗ 

abgeordnete Landwirt Lewinſki, der der Stellvertreter 

15 dortigen Elternrates iſt, wurde von der Polizei ver⸗ 
aftet. ; . 


das Thorn der 70er und 80 er Jahre. 
Ein Lang⸗, Breit⸗, Quer⸗ und Zickzackſchnitt durch das 

= U Leben und Treiben der damaligen Zeit. 

Aus der Erinnerung eines Zeitgenoſſen. 


25 . 1 55 


Im Vergleich zur Nachzeit war das Leben und Treiben 
der ehrſamen Thorner Bürger in den 70er und Ser Jahren 
ein erheblich geruhſameres. Nicht, daß ſie unbeſchwert nur 


ihrer Arbeit und ihrem Vergnügen leben konnten, oh nein, 


— es hatte ein jeder auch ſein zugeteiltes Päckchen an 
Sorgen mit ſich herumzutragen. In der Erinnerung wollen 
uns dieſe, die heute ſo zeitenfern liegen, und die, genau ge⸗ 
nommen, ja garnicht wir, ſondern unſere Eltern noch ge⸗ 
tragen haben, unberechtigterweiſe lächerlich gering gegen 
unſere heutigen erſcheinen. h 


Von dieſem Leben und Treiben, mit feinen Freuden 
und Sorgen, wollen dieſe Zeilen, in Zickzack⸗, Kreuz⸗ und 
Querſchnitten, aus der Erinnerung berichten. 


In den Der Jahren, kurz nach der Beendigung des 
ſiegreichen Krieges, war Thorn noch eine kleine Provinz⸗ 
ſtadt, die ſich außer durch ihre alten Ordensbauten und 
Feſtungsanlagen durch nichts von den anderen Städten des 
Oſtens unterſchied. Die militäriſche Beſatzung war zum 
Teil noch bei der Okupationsarmee in Frankreich verblie⸗ 
ben und kehrte erſt in die Garniſon zurück, nachdem Lie 


Franzoſen die Kriegskontribution bezahlt hatten. In der 


Stadt begegnete man täglich einigen Trupps gefangener 
Zuaven, die mit ihren ſchwarzen Vollbärten und den unge⸗ 
wohnten Uniformen marttaliſch ausſahen. Sie waren in 
der Defenſionskaſerne am Nonnentor untergebracht und 
wurden mit Bauarbeiten zur Verſtärkung der Feſtungs an⸗ 
klagen beſchäftigt. Die hohe Wallaufſchüttung am 
Weinberg, um Schutze der dahinter liegenden Brücken⸗ 


Der Haushaltsausſchuß des Seim 
arbeitet mit Hochdruck. 


Der Haushaltsausſchuß bes Seſm beſchäftigte ſich am 
Mittwoch u. a. mit dem Etat des Poſtminiſteriums, dem des 
Miniſterratspräſidiums und dem Etat der Emerituren und 


Renten. Bei dem 
Haushalt des Poſtminiſteriums 
rechtfertigte der Miniſter Kaliniti die Hanshalts⸗ 


poſitionen ſeines Reſſorts und wies dabei auf die Arbeiten 
hin, die bereits im Gange find und auf die Richtlinien, 
von denen ſich das Miniſterium in ſeinen weiteren Ar⸗ 
beiten leiten laſſen will. 

„Polen nimmt, ſo ſagte der Miniſter u. a., in bezug 
auf die Entwicklung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens nach 
feinem Umfang in Europa einen der Mittel plätze, auf 
verſchiedenen Gebieten ſogar einen der letzten Plätze 
ein. In der Reihe von einigen 30 Staaten befindet fi 
Polen bezüglich der Entwicklung ſeines Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphennetzes an 25. Stelle und — ſoweit es ſich um die 
Zahl der Poſtanſtalten im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
handelt, an 30. Stelle. Hinter Polen folgt nur noch die 
Türkei. Der polniſche Rundfunk weckte noch bis vor 
kurzem ernſte Befürchtungen. Auf Grund der Konzeſſion 
vom Jahre 1929 bleibt der polniſche Rundfunk bis zum 
Jahre 1949 in den Händen der Aktiengeſellſchaft „Polſkie 
Radjo“. Dieſe Geſellſchaft zeigte in den Jahren 1925 bis 
1929 ein großes Organiſationstalent; aber nach der Ver⸗ 
längerung der Konzeſſion leitete ſie eine gewiſſe riskante 
finanzielle Politik ein. Es mußte ſchließlich auf die Geſell⸗ 
ſchaft ein Druck ausgeübt werden, um die Entwicklung des 
Rundfunks in Polen zu beſchleunigen. In mehreren 
Städten ſollen neue Sender gebaut werden. Den Forde⸗ 
rungen des Wirtſchaftslebens bezüglich der Tarif⸗ 
Politik ſteht das Miniſterium wohlwollend gegenüber. 
Alle Forderungen ließen ſich jedoch nicht berückſichtigen. 
Es könnte nur an eine Herabſetzung der Fern⸗ 
ſprechergebühren herangetreten werden. Dagegen 
fei eine Herabſetzung des Poſttarifs unmöglich, da die für 
das Wirtſchaftsjahr 1934/35 veranſchlagten Einnahmen im 
vergangenen Jahre um 36 Millionen geringer ſeien als im 
laufenden Jahre. 


In der Ausſprache beſchwerte ſich der Abg. Reger 
(PPS), daß auf der Poſt Briefe verſchwinden 
oder zenſiert würden. Beſonders oppoſitionelle Zei⸗ 
tungen gingen nicht rechtzeitig ein, oder ſie würden bereits 
geleſen und beſchmutzt dem Adreſſaten ausgehändigt. Die 
Poſt ſei das Inſtrument einer Partei geworden. Der 


Redner übte Kritik an dem hohen Poſttarif und be⸗ 


klagte ſich darüber, daß Telephongeſpräche abge⸗ 
horcht würden. Ferner erhob der Abg. Reger den Vor⸗ 
wurf, daß die Briefträger Stimmzettel mit der Je⸗ 
dynka ausgetragen hätten. Die Briefe, in denen ſich *iefe 
Stimmzettel befanden, ſeien nicht frankiert geweſen, ſie 
hätten auch nicht den Stempel aufgewieſen, daß die Gebühr 
im Pauſchale entrichtet worden ſei. 

f Auf die verſchiedenen Vorwärſe eingehend ſtellte Mini⸗ 
ſter Kalinſki feſt, daß die Regierung, trotzdem ſie 30 Pro⸗ 
zent der Rundfunk⸗Aktien beſitze, was die Herabſetzung der 
Rundfunk⸗Abonnements anbelangt, den Tarif nicht herab⸗ 
ſetzen könne. Es ſeien allerdings Geſpräche im Gange, um 
einen Unterſchied im Tarif zwiſchen Lampen⸗Apparaten 
und Detektoren herbeizuführen. Von der Herabſetzung 
des Poſttarifs könne gegenwärtig micht die Rede 
ſein. Eine geringe Herabſetzung würde der Bevölkerung 
keine Erleichterung bringen, eine große jedoch ſei unmöglich. 
Geplant ſeien dagegen kleine Erleichterungen für die arme 
Bevölkerung, die darauf beruhen, daß zu jeder 30⸗ 
Groſchen⸗ Briefmarke ein Bogen Briefpapier 
und ein Briefumſchlag zugegeben werden ſoll. Tine 
Ermäßigung des Portos auf 20 Groſchen würde das Mint: 
ſterium zwingen, verſchiedene Amter zu kaſſieren und das 
Perſonal abzubauen. Der Miniſter gibt zu, daß der Tele⸗ 
garaphen⸗Tarif zu hoch iſt, betont aber, daß der Telegraph 
überhaupt im Schwinden begriffen ſei. Erſetzt werde er 
durch den Radiotelegraph und auf kurze Entfernungen durch 
das Telephon. 


Der Haushalt des Miniſterratspräſidiums 


iſt im Verhältnis zum vergangenen Wirtſchaftsjahre um 
826160 Zloty gekürzt worden, fo daß er gegenwärtig 
2694 000 Zloty beträgt. Der Dispoſitionsſonds des Mini⸗ 
ſterpräſidenten beträgt 200 000 Ztoty. 

In der Ausſprache griffen die Abgeordneten der 
Oppoſition ſehr ſcharf die Perſonalpolitik der Regie⸗ 
rung an. Die Behauptung daß man die Beamten 
zwinge, in die Reihen des Regierungsblocks ein⸗ 


ſenwall“ hat die Stadt jetzt durch ihre Arbeitsloſen z. T. 
wieder abtragen laſſen.) Den Bürgern, und namentlich der 
Jugend, war der Anblick dieſer ſranzöſiſchen Kolonialtrup⸗ 
pen immer ein Ereignis beſonderer Art. Gutmütig und ohne 
Haß boten ſie ihnen beim Vorübergehen ein freundliches 
„Bon jour“, das ebenſo freundlich erwidert wurde. 

Die einzige Verbindung der Stadt mit dem jenſeitigen 
Ufer bildete die alte Holzbrücke. Sie führte vom 
Brückentor, das feinen Namen nach ihr trägt, zum jenſeiti⸗ 
gen Ufer und mündete drüben etwas oberhalb der heutigen 
Dampferanlegeſtelle. Stromaufwärts waren ihr rieſige 
hölzerne Eisbrecher vorgelagert, die es aber doch nicht ver⸗ 
hindern konnten, daß alle paar Jahre mal einige Joche der 
Brücke, ſei es durch das Hochwaſſer oder den Eisgang, mit 
fortgeriſſen und fortgeſchwemmt wurden. Um die damals 
noch mit hohen Maſten und Segeln fahrenden Oderkähne 
hindurchlaſſen zu können, hatte die Brücke im erſten Joch 
einen aufklappbaren Aufzug. So oft nun ein Kahn die 
Brücke paſſieren wollte, wurde der Aufzug gehoben. Da 
dies nicht mit den heutigen modernen Kraftquellen, ſondern 
mühſam mit von Hand bedienten Winden geſchah, kann man 
ſich eine Vorſtellung davon machen, wie ſtörend ſich das für 


den Verkehr auswirkte. Aber damals hatte man ja noch 


Zeit, und rechnete nicht peinlich mit jeder Minute. Man 
ſtellte ſich einfach hin und ließ das Durchfahren des Kahns 
als willkommenes Schauſpiel auf ſich wirken. An Tagen 
aufkommenden friſchen Weſtwindes waren ſolche Störungen 
beſonders häufig. Da ſetzten oft an die zwanzig Kähne, die 
auf günſtigen Wind ſehnſüchtig gewartet hatten, ihre 
großen Segel, um ihre Frachten durch ihn gegen den Strom 
treiben zu laſſen. Schleppdampfer waren auf der Weichſel 
noch nicht vorhanden. Stattlich war das Bild, das der 
Strom mit den dick gebläßten großen Segeln bot. Vor dem 
Bug der vielen Schiffe kräuſelten ſich weiße Schaum⸗ 
fronen. Die hohen Bäume der Bazarkämpe gaben einen 
wirkungsvollen Abſchluß im Hintergrunde. Die Paſſanten 


kopf⸗Kaſerne, iſt ihr Werk. (Dkeſen ſogenannten „Franzo⸗ 


zutreten, wurde von dem Regierungsvertreter als grund 
los bezeichnet, da irgendein Zwang nach dieſer Richtung 
hin nicht in den Abſichten der Regierung liege. Abg. 
Bitner (Chriſtliche Demokratie) kritiſierte das neue Be⸗ 
ſoldungsgeſetz, das die höheren Beamten begünſtige, die 
niedrigeren Beamten dagegen benachteilige. 


Bei dem Etat der Emerituren und Renten 


ſtellte der Berichterſtatter Abg. Wagner (BB) feſt, daß 
die Verordnung des Staatspräſidenten, durch welche das 
Invalidengeſetz eine Anderung erfährt, die Verſorgung für 
40 000 Invaliden und 7—8000 Kriegerwitwen aufhebe und 
die Renten aller Invaliden aus den Armeen der Teilungs⸗ 
mächte um 10 Prozent verringere. Dennoch ſprach er ſich 
mit Rückſicht auf notwendige Einſparungen für die An⸗ 
nahme des Haushalts aus. 

In der Ausſprache übten die Abgeordneten faſt 
aller Gruppierungen Kritik an den die Kriegsbeſchädigten 
und Kriegshinterbliebenen ſchädigenden Beſtimmungen der 
Novelle zum Invalidengeſetz und forderten die Aufhebung 
dieſer Novelle. Der Vizeminiſter Kozlowſki gab zu, 
daß die Kürzung der Renten in der Tat bedeutend ſei, 
und meinte, daß die Regierung die neuen Beſtimmungen 
nur mit ſchwerem Herzen anwende. Die vorgelegten An⸗ 
träge würden von der Regierung in Erwägung gezogen 
werden. Der Etat der Emerituren und Renten wurde unter 
Berückſichtigung kleinerer Verſchiebungen in den einzelnen 
Poſitionen mit den Stimmen des Regierungsblocks an⸗ 
genommen. . 


Zum Tode Erwin Baurs. 


An der Bahnſtrecke Berlin⸗Küſtrin liegt die Station 
Dahmsdorf- Müncheberg. Hier befindet ſich das In⸗ 
ſtitut für Züchtungsforſchung, deſſen Direktor der ſveben 
verſtorbene Profeſſor Erwin Baur war, der Profejior 
im Leinenanzug, Ledergamaſchen und hohen Stiefeln. Er 
war Landwirt, Züchter und Gelehrter. Glashäuſer, gedeckte 
und offene Beete, Getreidefelder, deren Einteilung erken⸗ 
nen läßt, daß fie quadratmeterweiſe geerntet und geprüft 
werden, umgeben das ſtattliche Haus. Seitdem das Inſti⸗ 
tut vor fünf Jahren gegründet worden iſt, vollzieht ſich an 
dieſer Stelle eine ſtille, mühſame Arbeit der Forſchung und 
Züchtung. Hier werden Pflanzen mit neuen Eigenſchaften 
errechnet und geſchaffen. Die Pflanzen wandeln oft dieſe 
oder jene Erbanlage ab, z. B. die Widerſtandsfähigkeit ge⸗ 
gen Kälte, Trockenheit, beſtimmte Krankheiten. Man hat 
es auch gelernt, Abänderungen der Erbanlagen, Mutationen 
genannt, künſtlich hervorzurufen, z. B. durch Einwirkung 
von Chemikalien oder ungewöhnlichen Temperaturen. Sind 
nun die gewünſchten Eigenſchaften aufgetreten, ſo werden 
ſolche Pflanzen herausgeſucht, ſorgfältig unter ſich weiter⸗ 
gekreuzt, Jahr um Jahr, in mühſamer Kleinarbeit. Jeder 
Halm erhält ſeine Marke, auf der ſeine Eigenſchaft ver⸗ 
merkt iſt, viele Pflanzen müſſen vor der Beſtäubung durch 
Inſekten, die andere Pflanzen beſucht haben könnten, ge⸗ 
ſchützt werden. Aber dieſe Arbeit iſt nicht ohne Erfolg. Die 
Welt horchte auf, als die Kunde ſie erreichte, daß in 
Müncheberg es gelungen ſei, die ſüße Lupine zu züchten. 
Die Lupine wird bisher ausſchließlich als Düngepflanze an⸗ 
gebaut, weil ſich in ihren Wurzeln ſtickſtoff bindende Bak⸗ 
terien anſiedeln, jetzt kann fie auch als Futterpflanze ver⸗ 
wendet werden. Die ſüße und ungiftige Lupine beſtand ihre 
erſte Probe beim Haſenvolk. Kein Haſe rührt die bittere 
Lupine an, hier war es notwendig, die Zuchtfelder mit 
Drahtzäunen vor den Hafen zu ſchützen. — 

Ein weiteres Ziel, das ſich Erwin Baur geſteckt hatte, 
war die Züchtung froſtharter Kartoffelpflanzen, ſo daß die 
Knollen bereits im März gelegt werden könnten. Um die⸗ 
ſem Ziele näher zu kommen, unternahm er eine Reiſe nach 
Süd⸗Amerika. Auf den Hochlanden von Peru gibt es wilde 
Kartoffelarten, die in einer Höhe von mehr als 3000 Me⸗ 
ter wachſen, leider ſind ihre Wurzeln oft mehrere Meter 
lang und ihre Knollen nur ſo groß wie eine Haſelnuß. Doch 
Erwin Baur hoffte durch Kreuzung unſerer Arten mit die⸗ 
ſen wilden Geſchwiſtern eine Art zu züchten, die froſtfret 
ſei, aber kurze Wurzeln und große Knollen hätte. Noch iſt 
dieſes Ziel nicht erreicht. — 

Aus Baurs reichem Arbeitsgebiet ſei noch erwähnt, daß 
in Müncheberg Weinreben gezüchtet werden, die gegen 
Meltau und Reblaus feſt ſind, daß eine Weizenart geſchaffen 
wird, die auf Böden 5. und 6. Klaſſe wächſt. Große Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkt man auch der Züchtung neuer Obſt⸗ und 
Gemüſearten. Auch die Tirzucht iſt in den Rahmen dieſes 
Arbeitsfeldes gerückt worden. Durch Kreuzung des deut⸗ 
ſchen Landſchweines mit dem Wildſchwein und einem ru⸗ 
mäniſchen Schwein will man eine Art züchten, die ſehr 
widerſtandsfähig iſt und „beim Hungern fett wird“. 


der Brücke, die dann zu langem unfreiwilligen Aufenthalt 
gezwungen waren und die hohen Klappenteile des Durch⸗ 
laſſes gerade vor ihrer Naſe hatten, werden aber vielleicht 


6 anders darüber gedacht haben. 


Der Bahnhof auf dem jenſeitigen Ufer war nur ein 
einfacher Fachwerkbau. Auch ſtand er nicht an der Stelle 
des jetzigen. Er iſt aber bis in die heutigen Tage erhalten 
geblieben in ſeiner anſpruchsloſen Bauweiſe. Er dient 
heute als Beamtenwohnhaus und ſteht an der alten Stelle, 
ſchräg gegenüber dem Militärkornſpeicher, an der Straße 
zum Offizier⸗Caſino. Erkenntlich iſt das Gebäude an den 
vorgebauten beiſchlagartigen Zugängen. Hier hatte der Be⸗ 
reich der Eiſenbahn, der erſten der Provinz, der ſogenannten 
Oſtbahn, ſein unfreiwilliges Ende gefunden. Man mußte 
erſt die Fertigſtellung der neuen Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel abwarten, um die projektierte Linie über Deutſch⸗ 
Eylau nach dem Oſten weiterführen zu können. Auch wäh⸗ 
rend der Kriegsjahre, oder beſſer geſagt, trotz ihrer, hatte 
man fleißig an der Brücke gearbeitet. Sie konnte bereits 
Anfan. der 7er Jahre dem Verkehr übergeben werden. 
Die Vollendung dieſes großen Werkes wurde von der Vür⸗ 
gerſchaft mit Reden und Umzügen gebührend gefeiert. Nun 
erhielt die Stadt auch ihren — ach ſo lang erſehnten — 
Stadtbahnhof, der an der gleichen Stelle wie der ſpätere 
Neubau zu ſtehen kam. Zwar war es nur einfacher Bret⸗ 
terbau von traditioneller preußiſcher Einfachheit. aber im⸗ 
merhin war es ein Bahnhof. Groß war die Freude und 
der Stolz der Bürgerſchaft. Wähnte man ſich doch mit einem 
Schlage ſchon als Großſtädter. Man denke! — man hatte 
nun zwei Bahnhöfe. Welche Stadt konnte denn da über⸗ 
haupt noch mit? Auch dieſer reizloſe nüchterne Zweckbau ift 
unſerer Zeit erhalten geblieben. Bei der Errichtung ſelunes 
Nachſolgers iſt er auf Abbruch verkauft und auf der Mer 
ker, gegenüber der ſpäter erſtandenen evangeliſchen Kue 
für Wohnhauszwecke wieder erſtanden. 


— 


Die Steuerangelegenheit des Fürſten Pleß 


im Urteil des Oberſten Verwaltungsgerichtes. 


(Von unferem Warſchauer Gerichts⸗ 
berichtserſtatter.) 


Das Oberſte Verwaltungsgericht hat am 27. November 
ſein Urteil in der bekannten Steuerveranlagungsfrage des 
Fürſten von Pleß gefällt. Aus dem Urteil geht un⸗ 
zweideutig hervor, daß die in der polniſchen Öffentlichkeit 
in dieſer Frage verbreiteten Inſinuationen durchweg in 
der Wirklichkeit keinen Rückhalt haben und nur die 
Annahme rechtfertigen müſſen, daß die Quelle dieſer Ver⸗ 
dächtigungen in dem Umſtand zu ſuchen ſei, daß das, was in 
Tauſenden von Steuerfragen gleicher Art, die gewöhnliche 
Staatsbürger betreffen, als vollkommen belanglos und nicht 
im Geringſten fragwürdig erſcheint, in dieſem Falle nur 
zu übereilig, ja man möchte ſagen, ſchadenfroh an die große 
Glocke des Skandals gehängt worden iſt, um den Namen 
einer ſo lauteren Perſönlichkeit wie des Fürſten von Pleß 
in ſtaatsbürgerlichen Mißkredit zu ſtellen. Es kann im 
Gegenteil, wenn man in unvoreingenommener Weiſe die 
Feſtſtellungen, die in den Urteilen des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichtes gemacht worden ſind, betrachtet, mit Recht 
behauptet werden, daß, wenn Unrecht geſchehen iſt, 
jo iſt es nur der Fürſt von Pleß ſelbſt, wenngleich dieſes 
Unrecht zum weitaus überwiegenden Teile, zwar unver⸗ 
ſchuldet, aber doch tatſächlich in einer offen und ehrlich ge⸗ 
meinten, durch die deutſche, mit der polniſchen nicht tief 
genug vertraute Denkart bedingten Unterlaſſung ſeinen 
Urſprung hat. 


Dieſe Unterlaſſung heißt — und das iſt es eben, was 
dem deutſchen Sinne gegenüber der polniſchen Rechts⸗ 
betrachtung vollkommen abzugehen ſcheint — die Einbrin⸗ 
gung der Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuerbemeſſung 
nicht auf dem gedruckten, als amtlich bezeichneten Formular, 
ſondern auf gewöhnlichem Schreibpapier. Dieſe Todſünde 
mußte nach den, in der höchſtinſtanzlichen Auslegung als 
unausweichlich erklärten Beſtimmungen des Einkommen 
ſteuergeſetzes die unheilvolle Tatſache zur Folge haben, daß 
für die Steuerjahre 1925—1929 einſchließlich die Ein⸗ 
kommenſteuerbemeſſung nach dem ſoweit unbeſchränk⸗ 
ten Gutdünken der Steuerbehörde erſolgte, daß der 
Steuerträger jedes Rechtes verluſtig erklärt wurde, 
auch nur die beſtbegründeten, auf unumſtößliche Tatſachen 
geſtützten Einwendungen gegen eine ſolche Steuerbemeſſung 
zu machen. 


Ja, würde man fragen, warum hat denn der Fürſt ſeine 
Selbſteinſchätzung nicht auf dem amtlichen Formular ge⸗ 
macht? Die Antwort auf dieſe Frage ergibt einen Tat⸗ 
beſtand, der eben geeignet iſt, dieſe Unterlaſſung aus einem 
ganz anderen Geſichtspunkte zu betrachten und zu beur⸗ 
teilen, als bei ſonſtigen Staatsbürgern. Der Fürſt beſitzt 
mehr als 50 beſteuerbare Unternehmungen 
und die Erklärungen, die bezüglich einer ſolchen Fülle von 
Unternehmungen gemacht werden mußten, ließen ſich nicht 
gut in die ſchablonenmäßig gearteten Rubriken der amt⸗ 
lichen Formulare einſchalten. Deshalb zog es der Fürſt 
vor, unſchablonenmäßig ſeine Erklärungen nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu Papier zu bringen, mit der unter ſolchen 
Verhältniſſen folgerichtigen Vorausſetzung, daß die 
Steuerbehörde, wenn nähere Aufklärungen notwendig er⸗ 
ſcheinen ſollten, wie dies auch bei Fällen von Einreichung 
der Selbſteinſchätzung auf dem amtlichen Formular üblich 
iſt, den Steuerträger zu dieſen Aufklärungen heranziehen 
würde. Dem geſchah aber nicht ſo und da der Fürſt, wie ſich 
aus der Sachlage ergibt, von der Einwandloſigkeit ſeines 

Tuns überzeugt ſein mußte, ſetzte er, was als beſter Beweis 
für die Aufrichtigkeit und Tadelloſigkeit ſeiner Denkart gel⸗ 
ten kann, ſein Verfahren durch einen Zeitraum von Jahren 
fort, um das letzte Wort hierüber vor dem Oberſten 
Verwaltungsgericht zu vernehmen. 


Dieſes letzte Wort fiel leider in dieſem Belange zu ſeinen 
Ungunſten aus. Das Oberſte Verwaltungsgericht er⸗ 
klärte, daß in der Regel das amtliche Formular für die 
Selbſteinſchätzung benutzt werden müſſe. Eine Aus⸗ 
nahme wäre nur geſtattet, wenn der Steuerträger in 
ſeiner, abweichend von dem amtlichen Formular, aufgeſtell⸗ 
ten Selbſteinſchätzung genau die Erklärungen formuliert 
hätte, wie ſie nach dem vorgeſchriebenen Text der Rubriken 
im amtlichen Formular zu lauten hätten. Nachdem dies 
im ſtrittigen Falle nicht geſchehen ſei, Babe der Steuer⸗ 
träger ſein Recht auf Auſklärungen, ge⸗ 
ſchweige denn Einwendungen gegen die eigen⸗ 
mächtige Einſchätzung durch die Steuerbehörde eingebüßt. 


Aus dieſem Grunde wurden die Klagen für die Steuer- 
jahre des Zeitraumes 1925-1929 einſchließlich abgelehnt, 
mit Ausnahme der Steuerjahre 1926 und 1927, von welchen 
die Steuerbemeſſung für das Jahr 1926 als geſetzwidrig 
aufgehoben, das Verfahren bei der Steuerbemeſ⸗ 
ſung für das Jahr 1927 als mangelhaft erklärt 
wurde. * 


Um dem Laien das Verſtändnis dafür beizubringen, daß 
die Steuerbemeſſungen für die beiden letztgenaunten Steuer⸗ 
jahre, trotz der zu Recht beſtehenden Eigenmächtigkeit der 
ſteuerbehördlichen Einſchätzung und des daraus folgenden 
Verluſtes der Geltendmachung ſeiner Anſprüche durch den 
Steuerzahler, dennoch vom Oberſten Verwaltungsgericht 
meritoriſch geprüft und bemängelt wurden, ſei bemerkt, daß 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen bei rechtskräftig eigen⸗ 
mächtiger Einſchätzung und Steuerbemeſſung durch die Be⸗ 
hörde nur ſolche Anſprüche des Steuerzahlers nicht in Er⸗ 
wägung und Beurteilung gezogen werden können, die ſich 
auf rein e Tatbeſtandsumſtände, auf Umſtände der 
Sachlage der zu beſteuernden Objekte beziehen. Hingegen 
können hierbei etwa in Betracht kommende reine Rechts⸗ 
fragen, ſei es die Anwendung beſtimmter Geſetzesvor— 
schriften, ſei es die Auslegung ſolcher Geſetzesvorſchriften 
durch die Steuerbehörde, vom Oberſten Verwaltungsgericht 
geprüft und beurteilt werden. 


Die Geſetzwidrigkeit der Steuerbemeſ⸗ 
ſung für das Jahr 1926 lag nach der Feſtſtellung des 
Oberſten Verwaltungsgerichtes darin, daß infolge falſch 
von der Steuerbehörde angewendeter Rechtsbetrachtung bei 
der Remanentenſchätzung in den Bergwerks⸗ 
betrieben des Steuerzahlers für dieſes Steuerjahr ein 
Betrag von über 1% Millionen Ztoty, der ſchon im voran⸗ 
gegangenen Steuerjahre zur Remanentenſchätzung zugeſchla⸗ 
gen und beſteuert worden iſt, abermals und ſomit doppelt 
beſteuert wurde. Da nach Wegfall dieſes Betrages für die 
Beſteuerung in dieſem Jahre ſich ein Verluſt in der 
Geſamtbilanz des Steuerzahlers ergab, infolge deſſen 


1 


eine Selbſteinſchätzungspflicht den Steuerzahler 
in dieſem Jahre nicht treffen konnte, konnte ſich die eigen— 
mächtige Einſchätzung durch die Steuerbehörde hinſichtlich 
des Einkommens aus der Sägemühle in 
Mureki und aus den Waldexploitationen 
in dieſem Jahre nicht halten und mußte deshalb auch als 
geſetzwidrig aufgehoben werden. 


Die Mangelhaftigkeit des Steuerveran⸗ 
lagungs verfahrens für das Jahr 1927 erblickte 
das Oberſte Verwaltungsgericht darin, daß die Behörde in 
falſcher Auslegung der bezüglichen Geſetzesvorſchriſten einen 
abziehbaren Verluſt von über 300000 Zloty, der 
ſich aus der Feſtſtellung eines Abganges in den Holzbeſtän⸗ 
den der Sägemühle Murki ergab, — eines Abganges, der 
durch Diebſtähle und ungenaue Inventariſierung in den 
zurückliegenden Jahren entſtanden iſt, der Steuergrundlage 
zuzählte. Das Gericht erkannte, daß in richtiger Anwendung 
der bezüglichen Vorſchriſten ein Verluſt, auch wenn er aus 
vorhergegangenen Jahren ſtammt, ſobald er in dem bezüg⸗ 
lichen Steuerjahre entdeckt werden konnte und ordnungs⸗ 
mäßig in dieſem Jahre gebucht wurde, der Abziehbarkeit von 
der Steuergrundlage unterliegt. 


Welche Nachteile dem Steuerträger aus der eigen⸗ 
mächtigen Einſchätzung durch die Behörde in den von der 
Ablehnung durch das Oberſte Verwaltungsgericht betroffe— 
nen Steuerjahren erwachſen ſind, erſieht man aus der Zu⸗ 
ſammenſtellung der betreffenden eigenmächtig von der Be⸗ 
hörde eingeſchätzten Poſten in den einzelnen Steuerjahren. 
Da find zunächſt die Einkommenpoſten aus der Säge⸗ 
mühle in Murcki und aus den Waldexploita⸗ 
tionen in den Jahren 1925—1928, die Poſten bezüg⸗ 
lich der Jagd kaſſe und der beiden Schlöſſer in 
Pleß und Promnitz in den Jahren 1927-1920, 
die Abſchreibungen von der Steuergrundlage aus dem 
Rechtstitel der Abnutzung in den einzelnen Unternehmungen 
in den Jahren 1927—1929, die Nichtberückſichtigung des Ab⸗ 
zugspoſtens einer vom Steuerzahler an die „Oberſchleſiſche 
Kohlenhandelsgeſellſchaft“ in Breslau aus Aulaß eines 
zivilrechtlichen Streitfalles gezahlten Entſchädigung im Be⸗ 
trage von ca. einer % Million Zloty im Jahre 1929, ſowie 
eines Verluſtpoſtens von ca. 150 000 Zloty in demſelben 


Jahre, der aus mangelhafter Inventariſierung der Pferde— 


beſtände in den Jahren 1924—1928 entſtanden und im Jahre 
1929 entdeckt worden war. . 


Aus Rechtsgründen, die außerhalb der Befugnis der 
Steuerbehörde zur eigenmächtigen Einſchätzung liegen, 
wurde die Remanentenſchätzung des Steuerzahlers 
hinſichtlich des Brauhauſes in Tichau, der Bergwerksbetriebe 
und des „Bauhofes“ im Jahre 1925 vom Oberſten Ver- 


waltungsgericht aus dem Grunde als „nicht geſetzmäßig“ be⸗ 


mängelt, weil der Steuerzahler in irrtümlicher Auf⸗ 
faſſung der Balorifierungsbeftimmungen, 
die Schätzung nach denſelben Preiſen in der Bilanz⸗ 
eröffnung, wie in dem Bilanzabſchluſſe vorgenommen hatte, 
während, wie das Oberſte Verwaltungsgericht dieſe Beſtim⸗ 
mungen auslegt, der Preis für die Remanentenſchätzung 
derjenige Preis zu ſein hätte, der dem Tage der 
Bilanzaufſtellung entſpricht, in welcher der Remanent 
figuriert. Aus Rechtsgründen, die außerhalb der Ein⸗ 
ſchätzungsbefugnis der Behörde liegen, wurden ebenſo vom 
Oberſten Verwaltungsgericht der Anſpruch des Steuer⸗ 
zahlers auf Beweisführung für die Richtigkeit 
ſeiner Remanentenſchätzung bezüglich der 
Sägemühle Murcki im Jahre 1925 abgewieſen, weil 
der angebotene Zeugenbeweis verſpätet eingebracht 
worden ſei. 2 


Damit erledigt ſich die Darſtellung der Entſcheidungs⸗ 
gründe des Oberſten Verwaltungsgerichtes hinſichtlich der 
Steuerbemeſſungen für die Jahre 1025—1929. Es verbleibt 
noch die Erwähnung der Entſcheidungen bezüglich der 
Steuerjahre 1924 und 1930. 


Beim Steuerjahre 1924 handelt es ſich um eine zuſätz⸗ 
liche Steuerveranlagung aus dem Grunde einer 
nachträglich von der Steuerbehörde wahrgenommenen Ein- 
kommenquelle des „Überlandwerkes Pleß“, welches am 
1. Juni 1924 ins Eigentum der Aktiengeſellſchaft „Elek⸗ 
trownia Okregowa Ligota“ übergegangen iſt. Dieſe Zuſatz⸗ 
veranlagung, deren Rechtsgrund der Fürſt beſtritt, weil die 
Behörde den Beſtand dieſer Einkommenquelle aus den der 
Behörde rechtzeitig vorgelegten und von ihr geprüften 
Handelsbüchern entnehmen konnte, wurde vom Oberſten 
Verwaltungsgericht als zu Recht beſtehend anerkannt, weil 
es ſich um eine ſelbſtändige Einkommengquelle mit 
ſelbſtändiger Rechnungsführung handelt, die der Eteuer- 
zahler in ſeiner Selbſteinſchätzung nicht ausgewieſen hat und 
für die er eine beſondere Buchführung zum Beweiſe hätte an⸗ 
bieten müſſen. Nichtsdeſtoweniger erkannte das Oberſte 
Verwaltungsgericht, daß bezüglich der Höhe dieſer zuſätz⸗ 
lichen Steuerveranlagung die Steuerbehörde zu Unrecht 
den vom Steuerträger angebotenen Sachverſtändigen⸗ 
beweis aus dem Grunde abgewieſen hat, weil der 
Steuerträger den angebotenen Sachverſtändigen nicht 
namhaft gemacht habe. Sache der Behörde wäre es dann 
geweſen, unbehindert durch Bedenken, die Expertiſe auf 
eigene Veranlaſſung vornehmen zu laſſen. Deshalb ſei das 
1105 bezüglich dieſer Zuſatzveranlagung mangels 

aft. | 


Mangelhaft fei auch das Verfahren bezüglich der 
Steuerbemeſſung für das Jahr 1930 und zwar im Hinblick 
auf folgende Veranlagungspoſten: der Jagdkaſſe, der 
Schlöſſer, der Jubiläumsfeier des Brauhau⸗ 
ſes Tichau, der Remontierungskoſten in den 
Unternehmungen, vornehmlich in den Bergwerken, der an 
die Kommiſſionärfirma „Wſchöd“ geleiſteten Proviſio⸗ 
nen und der Reiſekoſten des Erbprinzen von Pleß. 


Bezeichnend für die Entſcheidung des Oberſten 
Verwaltungsgerichtes bezüglich dieſes Steuerjahres iſt es, 
daß einige der vorſtehenden Veranlagungspoſten, wie be⸗ 
treffend die FTagdkaſſe, die Schlöſſer, die, wie geſagt, 
unrechtlich beſteuert worden find, in den vorange⸗ 
gangenen Steuer jahren 
Behörde rechtskräftig beſteuert worden ſind, ledig⸗ 
lich aus dem einzigen Grunde, weil der Steuerzahler ſeine 
Selbſteinſchätzung nicht auf dem (nicht ausreichenden) amt⸗ 
lichen Formular niedergelegt hat. Und zwar wurden ſie in 
jenen Jahren von dem Geſichtspunkte der Steuerbehörde 
her beſteuert, daß es ſich um Luxusgegenſtände han⸗ 
delt, was das Oberſte Verwaltungsgericht in ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung für das Jahr 1990 nicht ohne Weiteres billigte, in⸗ 
dem es darauf hinwies, daß der Luxuscharakter die⸗ 
ſer Objekte von der Steuerbehöre erſt tat⸗ 
ſächlich nachgewieſen werden müſſe. 


ach dem Gutdünken der 


n brit kun 


in den Tagen bis zum 23. Dezember zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 


Januar reiv. für das 1. Quartal 1934 in Empfang zu 

nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung 

ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn ſie verurſacht teine 

beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber punktliche Weiter⸗ 

lieferung der Zeitung. 

Poſtbezugspreis für den Monat Januar.. 4.89 Zloty, 
5 „das 1. Quartal 14.66 „ 


Bezüglich der übrigen Veranlagungspoſten ſtellte das 
Oberſte Verwaltungsgericht feſt: ungenügend begründete 
Verweigerung des Abzuges eines Betrages von 
über 150 000 Zloty als Reklamekoſten, verbunden mit 
der Jubiläumsfeier des Brauhauſes Tichau, unbe⸗ 
gründete Qualifizierung eines zu Renovierungen in 
den Bergwerken⸗ und anderen Unternehmungen auf⸗ 
gewendeten Betrages von ca. 100 000 Zloty als In veſti⸗ 
tionskoſten anſtatt als abziehbare Ausbeſſerungskoſten, 
unbegründete Ablehnung zweier Zeugenbeweiſe 
für die Tatſache der Auszahlung von Proviſionen an 
die Kommiſſionärfirma „Wſchöd“, eine Ablehnung, die nur 
aus dem Grunde erfolgt iſt, daß der eine Zeuge im Aus⸗ 
lande wohnt und der andere in einem Abhängig⸗ 
keitsverhältniſſe zum Steuerzahler ſteht und ſchließ⸗ 


lich unbegründete Abweiſung der vorgelegten Rech⸗ 


nungen und Belege für die Reiſekoſten des Erb⸗ 
prinzen im Auslande in Geſchäftsangelegenheiten des Für⸗ 
ſten, ſowie die unbegründete Ablehnung des Zeugenbeweiſes 
durch den Erbprinzen für die Richtigkeit dieſer Koſten. 


Dies alſo iſt die Bilanz des jahrelang tobenden 
Kampfes um die Steuerfragen des Fürſten von Pleß. Sie 
ergibt, wie ſchon vorausgeſchickt worden iſt, die voll ⸗ 
ſtändige Reinwaſchung des Fürſten von allen 
niedrigen Anwürfen und beweiſt vielmehr, daß der Fürſt in 
dieſer Angelegenheit das Opfer einer ſehr rigoroſen 
Handhabung der Steuergeſetzgebung war. 


Zum Schluſſe ſei noch erwähnt, daß die Rechtsvertretung 
des Fürſten vor dem Oberſten Verwaltungsgericht in den 
Händen der Warſchauer Rechtsanwälte Dr. Kaſimir 
Baczak und Ladislaus Szatenſztejn lag. 


(Anmerkung der Schriftleitung: Der Fürſt 
ſelbſt gab dem Prozeß ſeinen Namen. In Wahrheit handelt 
es ſich um einen Streit mit ſeinem jungen Generalbevoll⸗ 
mächtigten, dem Erbprinzen von Pleß, dem auch in 
dieſer Kriſenzeit allſeits geachteten und verehrten Präſi⸗ 
denten des Deutſchen Volksbundes für die 
Wojewodſchaft Schleſien.) 


* 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 17. Dezember. 


Deulſchlandſender. 


06.35: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55: Stunden⸗ 
glockenſpiel der Potsdamer Garniſonkirche. 09.00: Morgenfeier. 
11.15: Seewetterbericht. 11.30: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: 
Konzert. 13.00: Konzert. 14.00: Kinderſtunde. 14.45: Kinder⸗ 
liederſingen. 15.45: Vom Wunder der Natur. 16.00: Unter 
haltungskonzert. 17.00: Adventslieder. 17.30: Wir winden einen 
Adrentskranz. 18.00: Deutſches Legendenſpiel. 18.50: Stunde 
des Landes. 19.30: Siegfried von Vegeſack lieſt aus ſeinem Ro⸗ 
man: Herren ohne Heer. 20.05: Von München: Erſtes Konzert 
des Nationalſozialiſtiſchen Reichsſinſonie⸗Orcheſters nach Rück⸗ 
kehr von der Konzertreiſe durch Italien. 21.15: Von Mühlacker: 
Schneeflocken. 22.00: Nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 
bis 24.00: Von München: Nachtmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Haſenkonzert. 
geliſche Morgenſeier. 10.50: 
11.90: Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 
zert. 14.10: Stadtarbeit und Landarbeit. 14.30: Schön iſt die 
Welt. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
Rorate coelil Eine Weihnachtsgeſchichte von E. G. Kolbenheyer. 
18.30: Das Heitere Oberſchleſiſche Vokalquarttett ſingt. 19.30: 


rotze, fo bleibt dir der Stieg. 
12.15: Konzert. 13.00: Kon⸗ 


21.15: Advent heißt Ankunft! Die Vor⸗Weihnacht in 
Lied, Sage und Dichtung von Will Erich Peuckert. 23.00 —01.00: 
Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35: Konzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: Evan⸗ 
geliſche Morgenandacht. 11.10: Plattdeutſche Gedichte. 11.90: 


Das deutſche Volkslied der Gegenwart. 12.00: Eine muſikaliſche 


Weltreiſe. 14.00: Schachfunk. 14.30: Jugendſtunde. 15.00: Bile 
cherſtunde. 15.15: Von Danzig: Die Wunderglocke. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 18.00: an Erneuerung. 19.15: 
Mufit für zwei Cellt. 20.25: Siehe Deutſchlandſender. 22.00: 
Nachrichten. 
Leipzig. 


06.35: Hafenkonzert. 08.15: Landwirtſchaftsfunk. 08.90: Katholiſche 


Morgenandacht. 10.50: Trotze, ſo bleibt dir der Sieg. Aus 
riedrich Hebbels Armutstagen. 11.90: „Gott ift unſere Zuver⸗ 
t“. Kantate von Johann Sebaſtian Bach. 12.15: Konzert. 18.00: 

Konzert. 14.50: Kleviermuſik. 15.28: Nun komm der Heiden Het» 

land. Alte deutſche Weihnachtsbilder geſungen vom Madrigal⸗ 

kreis Leipziger Studenten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
elix Timmermanns: Das Spiel von den Heiligen Drei Könt⸗ 
en. 19.10: Winterſonnenwende. 20.05: Aus der Thomaskirche: 
oh. Sebaſtian Bach: Weihnachts⸗Oratorium nach den Evan⸗ 

geliſten Lukas und Matthäus 1. und 2. Teil für Chor, 4 Solo- 

ſtimmen, Orcheſter, Orgel und Cembalo, 21.15: Von Breslau: 

„Advent heißt Ankunft“. 22.40—01.00: Nachtmuſik. 


Warſchan. 


09.05: Gymnaſtik. 09.20: Polniſche Muſik (Schallplatten). 09.40: 
Schallplatten. 11.45: Religlöſe Muſik (Schallplatten). 12.10: 
Wetter. 12.15: Schweizer Muſik. Aus der Philharmonie. Philh. 
Orch. Dir.: Rothenbühler. Soliſten: Bregy, Tenor und Löffel, 
Baß. 14.25: Schallplatten. 15.20: Volkstümliches Konzert. Pol⸗ 
niſche Muſik. 16.90: Pianiſt Arthur, Rubinſtein (Schallplatten). 
17.15: Konzert. 18.40: Leichte Muſik (Schallplatten). 19.50: Leichte 
Muſik. unford. und Fogg, Geſang. 21.15: Von Lemberg: 
Heitere Stunde. 22.25: Tanzmuſik. 3.05: Tanzmuſik. 


’ 2 
Unfere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Eins 


08.25: Konzert (Schallplatten) 09.05: Evan⸗ 


Konzertreiſe durch 


käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Nr. 288 1983 


Diele Rundſchau. 


ſchen. Es läge im 


wi Handelskammer, Arthur A 


Unverändert. 
Ausweis der Bank Polſki für die erſte Dezemberdekade 1933. 
Aktiva: 10. 12. 33 30. 11. 33 
Gold in Barren und Münzen. 474 341 703.76 
Ga in Barren und Münzen im MET: 5 
ande 246.98 
Baluten, Deviſen uſw. . am 
5 deckungs fähige —.— le 
andere 2 8 e 
Silber ⸗ und Scheidemünzen : 48 996 457.85 48 274 643.12 
Wechſel. 4 635789 2.8.69] 681 392 895.63 
Diskontierte Staatsſcheine F 45 564 800,— 46 302 300.— 
Lombardforderungen 8 75 913 008.58 78 695 722.14 
ekten für eigene Rechnung. 8 13 457 903.48 13 462 711.86 
Effektenreſerve. B 92 729 921.70|- 92730 712.90 
Schulden v8 Staatsid abes AR 90 190 000.— 90 000 000.— 
mmobilie Ra x n 20 000 000.— 20 000 000.— 
ndere Attiva tg 143 372 991.42 148 333 447.74 


1756 177 295.53 | 1 784 417 384.13 


Paſſiva: 

Aktienkapital a ae 150 000 000.— | 150 000 000.— 
abort e 4 8 114 000 000.— 114 000 000.— 
. One Verpflichtungen: 

Girorechnung der Staats kaſſe 4133 962.92 10 685 154.13 

» Reſtliche Girorechnung 195 188 639 32] 188 537 854.23 
e) Konto für Silbereinkau —.— —.— 

0 Staatlicher Kredittond: —.— —.— : 

Verichiedene en 2. 25 356 652,35 23 613 494.70 

Notenumlauf . 987 180 110.— 994 610 540.— 

Sonderkonto des Staateſchabes — ee 

Andere Paſſiova 280 317 930.94 302 970 341.07 


1756 177 2.5 58 1 734 417 384.13 


Nachdem die ſaiſonmäßige Anſpannung durch die Privatwirt⸗ 
ſchaft nachgelaſen hat, iſt auch in der Kreditanforderung bei der 
Bank Poljti eine weſentliche Abſchwächung eingetreten. Wechſel⸗ 
und W haben eine Entlaſtung um faſt 20 Millionen 
erfahren, ſo daß das Wechſelkonto zuletzt einen Stand von 665,8 
und das Lombardkonto von 75,9 Millionen Zloty aufwieſen. Auf 
der Seite der Aktiven ſind nur geringfügige Anderungen ein⸗ 
getreten. Es iſt eine kleine Goldzunahme von 45 000 Zloty zu 
verzeichnen, während die Devifenbeitände eine Abnahme von 
49 Millionen Zloty aufweiſen. Es ſind etwa 700 000 Zloty an 
Scheidemünzen in die Kayen der Bank zurückgeflonen. Die ſofort 
fälligen Verpflichtungen haben durch eine Vergrößerung der Giro⸗ 

uten eine Zunahme von 1,8 Millionen Zloty erfahren. Der 


Notenumlauf ſchrumpfte weiter zuſammen, fo daß er jetzt nur noch 


987,9 Millionen Zloty beträgt. 
Die Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 42,67 Prozent. 


Bielitzer Waren für Paläſtina? 


Vor wenigen Tagen fand in der Handelskammer in Bieli 
eine Sitzung des Verbandes der Bielitzer Induſtriellen und des 
Verbandes der Exporteure der Textilinduſtrie ſtatt, in welcher eine 
Anregung der polniſch⸗valäſtiniſchen Handelskammer in Warſchau 
über die Exportmöglichteit polniſcher ins beſondere Bielitzer Stoffe 
jur Sprache kam. Wie die „Schleſiſche Zeitung“ berichtet, ergriff 
n dieſer Sitzung der Vorſitzende des Export⸗Verbandes der polut⸗ 
peu 1 Dr, Ludwig Heilpern das Wort und wies 
darauf hin, daß die Bielitzer Induſtrie bereits vor dem Kriege im 
Orient ſehr gut eingeführt geweſen ſei. Die Bielitzer Tuche ſeien 
dort ſehr beliebt geweſen. Durch die Kriegszeit ſind dieſe Ver⸗ 
Alabnügen zum größten Teil gelöſt worden, die Folge davon war, 
daß auf dieſen Märkten heute England und Frankreich vorherr⸗ 
nterene der polniſchen Volkswirtſchaft dieſe 

extilwaren zurückzugewinnen. 
Dieſen Ausführungen ſchloß ſich der 1 der polniſch⸗ 

nker, an. Er betonte, d 

aläſtina mit der aufſtrebenden Stadt Tel⸗Aviv und der esc 
a den Schlüſſelpunkt für die benachbarten Länder Syrien, 
eſopotamien und den Jrak darſtelle. Polniſche Waren ſeien dort 
wenig bekannt. Die Auswanderung aus Polen hat die dort woh⸗ 
nende jüdiſche Bevölkerung ſtark vermehrt, fo daß für Polen heute 
die Möglichkeit beſteht, einen organifierten Export nach Paläſtina 
durchzuführen. Voraus ſetzung fei, daß die Waren die Bezeichnung 
„Made in Poland“ erhalten. Da in der Zeit vom 26. April bis 
26. Mai 1934 in Tel⸗Aviv eine Warenmeſſe ſtattfinde, ſei es für 


die polniſche Textilinduſtri ten, 
1 ſtrie geraten, auf dieſer Warenmeſſe aus⸗ 


Der eigentliche Zweck dieſer Sitzung lag in der Propa⸗ 
Reer Ine dieſer Meſſe in Tel-Aviv, die man für die Ble⸗ 
itzer Induſtrie als den Anfang einer kommenden Warenausfuhr 
Uinſtellte. Bemerkt ſei jedoch, daß die Bielitzer Waren vor dem 
Kriege nicht als polniſche fondern als öſterreichiſche Waren im 
Orient bekannt waren, und daß das öſterreichiſche zertztichaftänebtet 
eine ideale Anlehnung an den Diten fand. Bei der Struktur der 
Bevölkerung in Paläſtina dürfte nicht die Erinnerung an die 
polniſche Heimat die Kaufluſt anregen, ſondern lediglich die Frage: 
billig oder teuer. Die wertvolleren Bielitzer Tuche dürften bei 
einer ſolchen Zuſammenſetzung nicht das geeignete Objekt des An⸗ 


ebotes fein. Die billigen Barchente, Fl 
Snbuiteie haben die weitaus . Gene EN 


Märkte für polniſche 


Karteliſtrafen für oberſchleſiſche Großbetriebe. 


* Aus Kattowitz wird gemeldet: 


5 


*. Ai DW, 8 r Ai 


Dos Miniſterium für Induſtrie und Handel hat au 

der Artikel 10 und 17 des Barielgefegen die 56 rei 8 ers 2 
BEAMER und Laurahütte A.⸗G. und die Kattowitzer 
Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Eiſen⸗ 
Veri ttenbetrieb zu je 50000 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Dieſe 
1 wird damit begründet, daß die beiden Unternehmen 

152 A kommen vom 1. Juli 1929 über die Schaffung der Interegen⸗ 
gemeinſchaft nicht entſprechend den Vorſchriften des Kartellgeſetzes 
* Kartellregiſter angemeldet hätten. Das Abkommen habe aber 
artellartigen Charakter und hätte daher angemeldet werden müſſen. 
Die 2 von 50 000 Zloty für die Nichtanmeldung diefer Abrede 
iſt die höchſte Strafe, die das Kartellgeſetz überhaupt vorſieht. 


Die polniſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris, da die 
polniſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen über eine Neuregelung der 
volniſch⸗franzöſiſchen Handelsbeziehungen weiter geführt werden. 
Im Augenblick ſtehe die Frage zur Verhandlung, welche Waren⸗ 

ntingente für beide Teile Hy an werden ſollen. Ein beſon⸗ 
ders ſchwieriges Problem liegt in der Redu ierung der ſeit dem 


11. Oktober d. Is. verpflichtende . 
8 Pe Pr 25 enden polniſchen Zollſätze bei der Ein 


Das neue deutſch⸗ beamer 
Wirtſchaftsabkommen. 


Paris, 6. Dezember. (Pat) Einer Meldung des „Le 
Journal“ aus Berlin zufolge ſind die Schwierigkeiten, denen der 
Abſchluß des neuen deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftsabkommens 
begegnete, aus dem Wege geräumt worden. Am Montag iſt eine 
grundſätzliche Verſtändigung Le worden, wobei die franzöſi⸗ 
ſchen Vorſchläge in hohem Maße berüdjihtigt worden find. Das 
neue Abkommen ſieht eine 10progentige Herabſetzung des 
Einfuhr⸗ Kontingents für die nach Frankreich eingeführten 
deutſchen Waren vor. Außerdem iſt eine bejondere been ma 
93 e Aktien und 

gationen im Re erzielt worden, deren Ge 
25 Millionen Franken nicht überſteigt. N 


Schaffung eines polniſchen Finanzlontrollbureaus? Wie aus 
Warſchau verlautet, ſoll beim polniſchen Handelsminiſterium eine 
neue Kammer entitehen, die den Namen „IFlnanzkontroll⸗ 
bureau“ erhalten wird und deren Arbeit darin beſtehen ſoll, 
ſtändige Arete der Finanzlage bei allen Kapitalperſchiebungen 
in 6 3 g e Bel sofa en Sinann ähnlich 

a ankeninſpektora polnischen Finanzminiſterium 

Baia auf die Bankinſtitute * 


Induſtrialiſierung Dänemarks. 


Die Folgen für das übrige Europa. 


Der Schwerpunkt der däniſchen Wirtſchaft lag bisher ganz ent⸗ 
ſchieden auf agrariſchem Gebiet. Genau ein Drittel der Bevöl⸗ 
kerung war in Land⸗ und Forſtwirtſchaft tätig, Handwerk und 
e beſchäftigten nur 20 Prozent, Handel und Transport 

16,6 Prozent der Bevölkerung. Die däniſchen Bauern haben ſich 
vom Pflanzenbau ſchon ſeit längerer Zeit abgewandt und ihre 
Tätigkeit im weſentlichen auf die Viehzucht und deren hochwertige 
Veredelungsprodukte eingeſtellt. Die Produktion iſt in der Haupt⸗ 
ſache auf dem Export bafiert; denn der innerwirtſchaftliche Markt des 
Landes iſt zu klein, um ſie tragen zu können. Die Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe hat zunächſt auch die däniſche Ausfuhr verhältnismäßig wenig 
berührt. Der durch ſie hervorgerufene Preisverfall war für Futter⸗ 
mittel, die Dänemark zum großen Teil einführen muß, gröper als 
für feine Veredelungsprodukte, fo 9 ſich eine für die Produzen⸗ 
ten günſtige Preisſpanne ergab. Erſt gegen Ende des vorigen 
Bee, zeigte ſich eine ſtärkere Beeinträchtigung der däniſchen 


Man hat in Dänemark damals die Schuld vor allem den Agrar- 
ſchutzmaßnahmen Deutſchlands, namentlich der Kontingentierung 
der Buttereinfuhr, an der die däniſchen Bauern ſtark beteiligt 
waren, zugeſchrieben. Es hat auch nicht an Boykottpropaganda und 


anderen erneltungsmaßregeln gefehlt, die immerhin dazu geführt 
baben, 5 Deutſchlands Anteil an der däniſchen Einfuhr in den 
letzten Pie Jahren von 34 auf 22 Prozent ſank. Dafür iſt eine von 


der engliſchen Exportpropaganda begreiflicherweiſe gern geförderte 
Bewegung ſpürbar geworden, die Induſtriebezüge Dänemarks vor 
deutſchen Erzeuger zum engliſchen Fabrikanten zu verlegen. Der 
Erfolg iſt nicht ausgeblieben. Denn der engliſche Anteil am 
däniſchen Import ſtieg von 1930 auf 1933 von 15 auf 27 Prozent. 


Inzwiſchen hat man in Dänemark aber in der neuerwachten 
wirtſchaftlichen Freundſchaft für England ein Haar gefunden. Es 
machen ſich inzwiſchen in der engliſchen Handelspolitik die Aus⸗ 
wirkungen der Ottawa⸗⸗Verträge bemerkbar, die England zwingen, 
bei ſeinen Bezügen die Dominions zu bevorzugen. Dadurch ſind 
die däniſchen Erzeugniſſe vom engliſchen Markte in zunehmendem 
Maße verdrängt worden, namentlich durch die Einfuhren aus 
Auſtralien. Außerdem iſt England dabei, ſeine eigene Landwirt⸗ 
ſchaft wieder leiſtungsfähiger zu machen, beiſpielsweiſe ſeinen 
Schweinebeſtand zu verdoppeln. England hat deshalb vom 1. No⸗ 
vember ab das däniſche Einfuhrkontingent von 62 auf 46 Prozent 
herabgeſetzt. Das bedeutet für die däniſchen Bauern eine bittere 
Enttäuſchung. 


Die Regierung, die dem Parlament vor einiger Zeit eine Reihe 
von Kriſengeſetzen vorgelegt hat, ſtellt ſich in ihrer Handelspolitik 
nach dieſen Erfahrungen jedenfalls darauf ein, 


Dänemark in gewiſſem Umfange wirtſchaftlich 
unabhängiger zu machen. 


Bu diefen Geſetzen gehört, daß die Zwangsbewirtſchaf⸗ 

tung der faber durch eine ſtaatliche Valutazentrale, die 
bereits ſeit einiger t beſteht, aufrechterhalten wird. Die Valuta⸗ 
zentrale iſt ſchon bisher infofern zu einem Inſtrument der Hans 
delspolitik gemacht worden, als ſie Deviſen für Bezüge aus den⸗ 
jenigen Ländern, durch die Dänemark ſich benachteiligt fühlt, nicht 
oder nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung ſtellte. Die 
deutſche Einfuhr nach Dänemark iſt dadurch empfindlich getroffen 
worden. Die Deviſenpolitik iſt aber nicht nur als Repreyivmaß⸗ 
nahme gegen das Ausland, ſondern auch unmittelbar als Schutz 
für eine neuentſtehende und von der Regierung mit allen Mittern 
geförderte däniſche Induſtrie benutzt worden. Namentlich Textil⸗ 
und Lederfabriken wurden in größerer Zahl errichtet, und die 
Einfuhr in den dafür in Betracht kommenden Haupterzeugniſſen 
war in den erſten neun Monaten 1933 der Menge nach nur genau 
halb ſo groß wie in der gleichen Zeit des Jahres 1931. Für einige 
andere Induſtrieprodukte, wie z. B. Möbel, Porzellangeſchirr, Seife 
war der Rückgang ſogar noch ſtärker. Wie ſehr man ſich um den 
Ausbau der däniſchen Induſtrie bemüht, geht daraus hervor, daß 
von 1931 auf 1932 die Geſamtproduktion der Lederinduſtrie um 
23 Prozent, die der Textilinduſtrie um 9 Prozent ſtieg. 

Dieſe Entwicklung führt zwangsläufig natürlich zu einer 
Schrumpfung des deutſchen Exports nach Dänemark, der gerade 
in den betreffenden Erzeugniſſen recht beträchtlich war. Die 
deutſche Induſtrie wird verſuchen müſſen, den hier entſtehenden 
Verluſt auf anderen Gebieten CCFFCPFFCVFVVVTTTVVTTTT a = z. B. auf dem der 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Dezember auf 5.9243 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe vom 
14. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Na 6 5 g . 14 75 
m ²˙ . — 14.60 
Richtpr eiſe: 
gegen, ERS 3 Klee. gelb, ; .00--110.00 
Serie ige 1 % Ser . 00—35 
Sar e : >48 2513.50 Weizen⸗ u. Roggen» 


Wegen loſe ER — 

Weizen- u. Roagen⸗ 
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. 6 5 R 
ogqenmehl (65 /) 20.7521. 00 
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Sommermwide. „ ; 14.00-15.00 Netzeheu. oſe 2 
Peluſchten 14.00 15.00 Netzeheu, gepreßt en 
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Klee, rot 170.00 - 210.00 kuchen 46—48 % 19.00 20.00 
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ach dem Urten der Borse war die Tendenz für Roggen. 


— Brau · und Mahlgerſte, Hafer, Roggen · und Weizenmehl 
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Maſchineneinfuhr, der Einfuhr von Eiſen⸗ und Stahlerzeugniſſen 
uſw. Der Augenblick iſt vielleicht für einen Vorſtoß der deutſchen 
Exportpropaganda nicht ungünſtig, denn unter dem Eindruck der 
mit England erlebten Enttäuſchung werden im däniſchen Handel 
Stimmen laut, die ſich für eine handelspolitiſche Verſtändigung mit 
Deutſchland aussprechen. Es iſt vorgeſchlagen worden, das deutſch⸗ 
däniſche Handelsverhältnis mit 2 : 1 auf eine neue Baſis zu 
ſtellen, ſo daß alſo Deutſchland für jede 100 Mark, für die es 
däniſche landwirtſchaftliche 3 kaufe, für 200 Mark Fertig⸗ 
waren nach Dänemark ausführen dürfe. Es wird darauf verwieſen, 
daß das deutſche Inſtitut für Konjunkturforſchung zwar errechnet 
habe, daß Deutſchland ſich zu 79 Prozent ſelbſt ernähren könne, es 
miüjje aber das Beſtreben Dänemarks fein, von den verbleibenden 
21 Prozent einen möglichſt großen Teil liefern zu können. Dieſes 
Bekenntnis zu einem fairen Intereſenausgleich zwiſchen den bet⸗ 
den Ländern iſt durchaus zu begrüßen. 


Die Struktur des polniſchen Außenhandels. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Nach den Berechnungen der „Wiadomosci Statyſtyczue“ des 
findet 65 Deutſchlaund am erſten Platze auf der Seite der polni⸗ 
ſchen Einfuhr. Von der Geſamtſumme von 699 Mill. Zloty, fur 
welche Polen in 77 Zeit vom Januar bis Oktober dieſes Jahres 
Waren zoehogen find aus Deutſchland Waren für 128 Mil. 
Zloty, d. h. 18 „ bezogen worden. An zweiter Stelle be⸗ 
finden ſich im polniſchen Import 8 Vereinigten Staaten mit 
Waren im Werte von 90 Mill. Zloty, d 13 Prozent, und an drit⸗ 
ter Stelle England mit Waren für 70 Mill. Zloty, d. h. 10 Pros 
zent. Die Pr aus Frankreich erreichte beinahe 50 Mill. 
Zloty, d. 5. 7 Prozent. Aus Italien wurden nach Polen 
Waren für 34 Mill. Zloty, aus der Tſchechoſlowakei und Sſterreich 
für je 30 Mill. Zloty importiert. Die Einfuhr aus Belgien repräs 
ſentierte den Wert von 25 Mill. Zloty, aus Holland 23 Mill. Ztoty, 
aus Britſch⸗Indien 21 Mill. Zloty, aus der Schweiz 24 Mill. Zlorm, 
aus Argentinien 20 Mill. Zloty. Sehr wenig W Polen 
aus Sowjetrußland: der Import beträgt nämlich bloß 12 Miu. 
Zloty, d. h. 1,8 Prozent. 

Im polniſchen Export behauptet England den eriten 
Pla 8 Es hat polniſche Erzeugniſe für 154 Mill, Zloty bezogen, 
was 20 Prozent des geſamten Exports ausmacht. An zweiter 
Stelle figuriert als Abnehmer Polens Deutſchland, das pol 
niſche Waren für 126 Mill. Zloty bezogen hat, alſo mit 16,8 Prozent 
im polniſchen Export vertreten iſt. An dritter Stelle kommen die 
Sowjets, die für 50 Mill. Zloty volniſche Waren importiert 
haben. Der Export nach Sſterreich, Belgien, der Tſchechoflowaket, 
Frankreich, Holland und Schweden bewegt ſich in der Stala von 
dreißig bis vierzig Mill. Zloty für jedes der genannten Länder. 

Wie die zuſammenfaſſende Überſicht ergibt, iſt die Bilanz des 
Haudelsverkehrs mit England, Deutſchland und Nup= 
land günſtig. Dagegen ſtellt ſich die Bilanz des Handelsver⸗ 
kehrs mit den Vereinigten Staaten paſſiv dar, da der 
Import Polens um ca. 80 Mill. Zioty den Export überſteigt. Die 
Handelsbilanz im Verkehr mit Sſterreich. Belgien, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Holland und Schweden iſt aktiv, dagegen im Verkehr mit 
Frankreich und Italien paſſiv. 


Die deutſch⸗ polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. Wie aus 
Warſchau verlautet, machen die deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
n weitere Fortſchritte, und man nimmt an, daß ſie ſchon 
in nächſter Zeit zu einem pofitiven Abſchluß gelangen. Unbeſtimmt 
iſt bisher noch, ob es zu einem großen Handelsvertrag oder nur 
zu einem übergangsvertrag kommen wird. 

28 178 Unternehmen in einem Jahr in Polen eingegangen. 
Statiſtiſchen Angaben zufolge beſtanden in Polen am 1. November 
d. Is. insgeſamt 639 426 Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen, 
davon 414 936 Handels⸗ und 200 535 induſtrielle Betriebe. Mit dem 
Vorjahr verglichen, iſt die Geſamtzahl dieſer Unternehmen um 
28 178 zurückgegangen. Die meiſten Betriebe wurden in den 
Wojewodſchaften Lodz, Kielce, Krakau und Lemberg aufgelöſt. In 
Warſchau ſelbſt, in der Warſchauer und Lubliner Wofewodſchaft 
geſchloſſen. In Pommerellen iſt dagegen im Vergleich zum Jahre. 
1932 d sie Zahl der Induſtrie⸗ und Handelsunternehmen etwas ge⸗ 
ſtiegen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 15. Dezember. Die Preite lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Stotz feſtgeſetzt. Transaktionspreiſe: 
eh 875 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard- Roggen 240 16 14.50—14.60 le 1 —.— 
eizen Ser 8 * 
Der Zioty am 14. Dezember. Danzig: Ueberweiſung | Mahlgerſte — Viktorigerbſen — ro —.— 
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Geſamtangebot 1927 to. 


Maridan, 14. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
agon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75, Einheitsweizen 
20. 5021. 00, Sammelweizen 20.00 — 20,50. Einheitshafer 13.00 — 13.25, 
Sammelhafer 12.25 12.75, Braugerſte 15.00-15.50. Mahlgerſte —.—. 
Sins 00 13.25—13 50. Svpeſſefelderbien 20.00 — 22.00. Miktoria⸗ 
erbſen 25.00 — 30,00. Winterraps 42,00 —44.00 roher Rotklee ohne dicke 
Flachs leide 140,00 — 160.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% geremigt 
180.00 — 190.00, rob. Weißtlee 70.00-80.00, roh. Weißtlee bis 97% oer. 
80,00 100,00, Luxus» Weizenm, 145 8) 1.Sorte 35,00—40,00, Weizenm, 
«65 % 1. Sorte 20.00—35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl): 35.00-30.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00— 23.00, Roggen⸗ 
meh 24.00—25.00. Roagenmehl iı 17,50— 18.50 Roagenmebi 18.00 
bis 19.06. grobe Weizentieie 11.70 11.80, mittlere 1000 — 10.50 Roggen 
tieie 9.29.75. Leinkuchen 18,50 19.00, Raps tuchen 14.50 15,00. 
Sonnenblumenkuchen 18.25— 18.75. doppelt gereinigte Seradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6 006.50, gelbe —.—. Reluſczzen 13,50 
bis 14.00, Widen 13 50—14.50. Winterrübſen 89.00 41.00. Sommers 
rübſen 41.00 —43 ‚00, blauer Mohn 55.1 0—60,00, Leinſamen 39,00 — 40.00, 
Soja⸗Schrot 23.00 — 24,00, Fabritkartoffel 4.00 —4, 25. 


Umſätze 2426 to. davon 1210 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Danziger Fetreidebörſe vom 14. Dezember. (Nichtamtlich,) 
Weizen, 130 Bid. 11,40 Roggen 9,00- 9,10, Gerſte feine 9,75 
bis 10, 35, Futtergerſte 9,00-9, 70, Hafer 8,20 - 8.60, Qittoriaerbien 12,75 
bis 15,50, grüne Erbſen 12 75-15, 50, Roagentleie 6,%5—6,50, Weizen⸗ 
tleie 7,00-7,25 G. per 100 kg frei Danzig. 


A N ift e N | 5 avi 6 11.75 
er g erhältlich Roggen notier — ur Aus- 
base franko Danzig. Fukszmittel feſter. 8 
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